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Der vorliegenden Untersuchung lag zunáchst die Absicht zugrunde, an erwachsenen Sáugern den 
Ductus reuniens und den Vorhofsblindsack der Schnecke hinsichtlich ihres feineren Baues und der topi- 
schen Verháltnisse zur knóchernen Umgebung zu studieren. Es sollte dadurch einerseits die Kenntnis von 
der Anatomie des Sáugethierohres eine Ergánzung erfahren, nachdem ausreichende Angaben iiber diese 

Pheile bisher fehlen, anderseits konnte ich hoffen, Gesichtspunkte für die morphologische Betrachtung der 
genannten Abschnitte in der Wirbelthierreihe zu gewinnen. 

Sehr bald zeigte sich jedoch, dass eine noch so umfassende Untersuchung an entwickelten Thieren 
n nicht ausreiche, ja die Befunde forderten unmittelbar, auch das Studium der embryologischen Ent- 
ung dieser Theile in die Arbeit einzubeziehen. Die Resultate desselben sind, soweit sie das Meer- 
hwein betreffen, im Folgenden mitgetheilt. Im Anschlusse an sie wird die Veröffentlichung der Unter- 


chungsergebnisse an erwachsenen Säugern erfolgen. 
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Material. 


Ich beschránke mich darauf, eine Ubersicht úber das verwendete Dauer-, d. h. Serienmaterial zu 
liefern und will beiläufig bemerken, dass daneben ausgedehnt auch die Präparation unter der Lupe 
sowohl, um einzelne Labyrinththeile weiterhin mikroskopisch zu zergliedern, als auch zum Studium 
grober Verhältnisse in Anwendung gezogen wurde. 

Die Embryonenmaße beziehen sich, wenn nicht anders bemerkt, auf die fixierten und in Alkohol 
nachgehärteten Objecte, die Maßangaben bezüglich der einzelnen häutigen Theile auf die fertige Schnitt- 
serie oder das nach ihr angefertigte Plattenmodell. 


Übersicht der untersuchten Embryonalstadien. 


Steißscheitellänge ! (SS) Kopflánge Anzahl der Serien 

de 275mm 1:75 mm 2 
2 4 » 2 » 2 
3. all, >» 3 » 2 
4. 4-5 JS 2 
5 DD 45 2 
6 6 5-9 2 
7 TD 6 2 
8 9:75 6 2 
9 10 6-5 4 
10 025) 625 2 
11 11 7 2 
12 MS 7 1 
13. 12 UE 2 
14 14 > 8 2 
15 1628 9 2 
16. 17 lS 2 
m ait 11 4 
18 24-5 los 2 
19 26 15 2 
20 3405 18 » 1 
21 38:5 IE 1 
22 46 » TAO 2 
23. 53 » 26 > 2 
24 57 » ID e | 
25 66:5 20:15 I 
26 70 33 

27 ig 36-5 2 
28. 80 > 37 if 
2 ie] s 48 1 
30. Zehn Stunden altes Meerschwein 48 2 
31. Erwachsenes Meerschwein 68 5 


D k 
Zusammen 61 Serien. 

Dic im Text gebrauchten Ortsbezeichnungen beziehen sich auf dic Lage des Labyrinthes im Kopfe des in natürlicher Stellung 

befindlichen Thieres, Danach sind die Bogengänge und der häutige Vestibuluminhalt hinten und oben, die Schnecke vorne und unten 


! Im Texte der Arbeit kurz als »Länge« des Embryo bezeichnet. 
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gelegen. Am Sacculus unterscheide ich die dic Nervenendstelle tragende, im erwachsenen Zustande dem Recessus hemisphaericus 
anliegende Wand als innere, mediale oder Maculawand von der äußeren, lateralen oder freien Wand, die sich frei durch den Vesti- 
bulumhohiraum erstreckt. 


In analoger Weise wird am Ductus reuniens die der Vestibulumwand zugekehrte als innere, die gegen den Vestibulumhohl- 


© raum gerichtete als äußere Wand bezeichnet. 


Untersuchungsmethode. 


Bei der mikroskopischen Untersuchung des inneren Ohres muss ganz besonders auf sorgfältige Vor- 
behandlung des Objectes gesehen werden; ich theile im Interesse späterer Untersucher im folgenden 
die Behandlungsmethoden mit, welche mir zufriedenstellende Resultate ergaben, und berücksichtige dabei 
mein gesammtes, aus Serien von embryonalen und erwachsenen Säugerlabyrinthen bestehendes Material. 
Zumeist wurden die Objecte dem unmittelbar vorher getödteten Thiere entnommen, zwei menschliche 
Serien entstammen Objecten, die 2—4 Stunden nach dem Tode in die Fixationsflüssigkeit gebracht 
wurden. 

Mehr wals 24 Stunden alte Cadaver liefern in Bezug auf das membranöse Labyrinth 
keine mikroskopisch vollkommen beweiskräftigen Präparate. 

Zum Zwecke des leichteren Eindringens der Fixierungstlússigkeit in das Labyrinth eröffne ich bei 
Objecten bis zur Größe des Rattenlabyrinthes nur die Bulla tympanica, bei solchen bis zur Größe des 
Objectes der Katze außerdem den vorderen Bogengang, bei noch größeren auch die übrigen Bogengänge 
an ihrer Krümmungsmitte. 

Der äußere Gehörgang wird knapp an seinem Ursprungsrande abgeschnitten und das Object in der 
ungefähren Form des Felsenbeines gewonnen. Die im inneren Gehörgange verlaufenden Nerven wurden 
an der Hirnoberfläche durchschnitten, in vielen Fällen habe ich zur späteren Herstellung einer Richtungs- 
ebene auch die entsprechende Hälfte des Kleinhirnes und des verlängerten Markes am Präparate belassen. 
Dabei darf nur bei zartem Knochen die Eröffnung der Labyrinthräume mit der Schere oder der Knochen- 
zange vorgenommen werden, wo massiger Knochen vorhanden ist, führt aber die Erschütterung beim 
Absprengen des Knochens ganz regelmäßig zu Lageänderungen und Zerreißungen der häutigen Theile: 
daher ist hier die Öffnung durch vorsichtigss Anfeilen der Labyrinthkapsel zu erzeugen. 

Die Eröffnung der knöchernen Schnecke und die Entnahme des Steigbügels aus 
dem Vorhoffenster, die von einigen empfohlen werden, sind nach meiner Erfahrung bei 
Einhaltung der oben gegebenen Vorschrift unnöthig und, da sie überdies nicht selten 
Zerreißungen der häutigen Theile im Gefolge haben, zu unterlassen. Trommelfell und 
Gehörknöchelchen verblieben bei kleinen Objecten am Präparate, also im Zusammenhange mit dem Felsen- 
beine, sonst wurden Paukenfell, Hammer und Amboss entfernt, der Steigbügel in normaler Lage belassen 
und der Antlitznerv im absteigenden Theile seines Canales durchschnitten. 

In der Fixationsflüssigkeit wird das frische Objeet auf Watte, Glasstückchen oder gefaltetes Fließ- 
papier gebettet, das Einlegen muss nach Eröffnung der Labyrinthkapsel rasch erfolgen, damit nicht 
abfließende Labyrinthflüssigkeit Luft ansaugt, ebenso ist darauf zu achten, dass in der Paukenhöhle (den 
Fensternischen) angesammelte Luftbläschen entfernt werden (durch Einführen eines dünnen, am Ende 
eine kieine Olive tragenden Drahtes). 


Fixations- und Härtungsflüssigkeiten. 
1. Pikrinsäuresublimat (Rab H). 
für kleine, besonders 


embryologische Objecte t cii dod a 


Gesättigte wásserige Pikrinsäurelösung . . . 30 cm3 30 cm 
Heißgesättigte wässerige Sublimatlósung . . 30 > 30 > 
DentillicntesWasseb ner a na - - ss o 30 > 60 > 


Ameisen- oder Essigsäure ........ ie 15» 
Dauer: 1—3 Tage. Übertragung in 95%, Jodalkohol (2—21 Tage nach der Objectgröße) zur Entfernung des Sublimates und 


Nachhärtung. Der Jodalkohol ist, sobald Entfärbung eingetreten ist, zu erneuern. 


432 Gustav Alexander, 


2. Formalin-Müller’sche Flüssigkeit 1: 10 nach Orth. Dauer: 3—8 Tage. 
3. Müller’sche Flüssigkeit. 
Dauer: 3 Wochen. Die Flüssigkeit ist häufig, anfangs täglich zu erneuern (nur für kleine Objecte). 
4. Zenker'sche Flüssigkeit. 
Dauer: 3—8 Tage (nur fúr kleine Objecte). 
Bei 2, 3 und 4 nach der Fixation 24stündiges Auswaschen in flieSendem Wasser und Nachhärtung in steigendem Alkohol 
(30, 50, 70, 95%), bei 4 sodann Behandlung mit Jodalkohol wie bei 1. 
5. Formalni ..... . Stems 
Aquae destillatae . . . 95 » 
Acidi picric. in aqua sol. 100 
ACI = 92 5. . “2 > 
Dauer: 2—5 Tage. 
Entfernung der Pikrinsáure in Lithium carbonicum—950/, Alkohol, Übertragung in 95°/) Alkohol. 
6. Chromosmiumessigsáure nach Flemming (nur für kleine Objecte). 
7. Formalin—Destilliertes Wasser 1 : 10. 
Dauer: 1—3 Tage. 
Nachhärtung in 950/, Alkohol. 


Entkalkung. 


In die Entkalkungsflüssigkeit ist das Object nach erfolgter Fixation und Härtung zu bringen, ich 
habe als gleichmäßig vortheilhaft nur alkoholische Entkalkungsflüssigkeiten (mit etwa 70°/, Alkohol) 
gefunden und verwendet. In ihnen bleiben die Weichgebilde, unter Voraussetzung der gelungenen Fixa- 
tion, in völlig unveränderter Form und Lage erhalten. 

Die Flüssigkeiten sind häufig, anfangs täglich, zu erneuern. 


1. Salpetersäure... 5 cm’ 
950/, Alkohol. . . 70 » T 
Dese WHO ` (in ähnlicher Zusammensetzung von Haug angegeben). 
Kochsalz (ae .. We 
Dauer: 2—14 Tage. Liefert namentlich an in Formalin-Múller fixierten Objecten schöne Resultate. 
2. Phlorogluein . . .  1cm3 
Salpetersäure 5; \ in der Wärme zu lösen. 
959/, Alkohol . . . 70 » 


Destilliertes Wasser 30 » 
Dauer: 1—3 Tage. Nur für kleine Objecte. 
3. Phlorogluein . . . Lem 


Es A ` in der Wärme zu lösen. Ferreri's Flüssigkeit. 
Salzsäure . . ... 5> f 


950% Alkohol . . . 70 » 
Destilliertes Wasser 30 » 
Dauer: 1—10 Tage. 


Nach vollendeter Entkalkung wird das Object auf je '/, Stunde in 60°/,, 30%/, Alkohol, sodann in 
Wasser gebracht und darauf durch 24 Stunden in fließendem Wasser gewaschen. Endlich folgt vorsichtige 
Nachhärtung in steigendem Alkohol. Bei den Gehörorganen großer Thiere (Pferd, Rind), an welchen bei 
der Härte und Masse des compacten Knochens die lange Dauer der Entkalkung die häutigen Theile schwer 
geschädigt hätte, habe ich von einer Entkalkung Abstand genommen: hier habe ich nach Fixation und 
Härtung den Vorhof vom Vorhoffenster aus breit eröffnet, den Vorhofinhalt mit den Ampullen unter Alko- 
hol lospräpariert und in Paraffin eingebettet in Serie sah pitten. 

% 


Embryonale, noch nicht verknöcherte Objecte wurden in Paraffin, die übrigens zumeist in Celloidin 
eingebettet. Hinsichtlich der Anfertigung der Celloidinserien verweise ich auf die Zeitschrift f. wissen- 
schaftl. Mikroskopie, Bd. XIII (1), hinsichtlich aller Einzelheiten allgemein mikrotechnischer Natur auf 
die mikrotechnischen Handbücher. 
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Die Schnittrichtung wurde verschieden gewáhlt: In manchen Fállen parallel der sagittalen Median- 
ene des Kopfes, in anderen parallel dem Rautenhirndache (senkrecht zur Sagittalebene), in andcren 
ich in Orientierung zu einer der Fláchen des Felsenbeines, zu seiner oder der Schneckenaxe. Bei 
ryonen bis zur Größe von 46 mm Länge, bei welchen ich den ganzen Schädel in Serie zerlegt 
ibe, wurde zumeist zuerst eine Sagittalserie bis zur sagittalen Medianebene hergestellt, und sodann die 
7 ere Kopfhálfte, nach Anbringung der Definierlinien (2) an der sagittalen Medianebene zur Zerlegung 
sm Rautenhirndache paralleler Richtung verwendet. Diese letzte Schnittrichtung bietet für den hier 
indelten Gegenstand insofern Vortheile, als durch sie Sacculus und Ductus reuniens der Länge nach 
ffen werden und an einzelnen Schnitten Sacculus, Ductus reuniens und Vorhotende des Schnecken- 
les im Zusammenhange miteinander zu sehen sind. Ich habe dieser Schnittrichtung daher auch bei 
en späteren Stadien, am vollkommen entwickelten und am erwachsenen Thiere vor jeder anderen den 
orzug gegeben. 

Im übrigen ist jede Schnittrichtung verwertbar, soweit die Möglichkeit gewahrt ıst, den einzelnen 
itt im plastischen Bilde des ganzen Objectes richtig zu orientieren; diese Möglichkeit wird durch die 
nfertigung lückenloser Serien und die plastische Reconstruction erreicht. 


Reconstructionsmaterial. 
(Wachsplattenmodelle.) 


Modellgröße 

1. Embryo von 2:75 ww Länge. . . . . . 100:1 (lin) 
2 » » 4 » es wes AOU EIN u 
3% » » 41), a » eo . 2100-71 

4. » A A ODA 

5 » » 6 » Pr te ODE 

6. » O E es ee ERDE 

Ue » » 9O70 >» a A a AO al 

8. » » 10 » gs A OO) US 
9. » a » Peet E MOOR LA 
10. » zes, > A IDO: 

hit > » 12 » Die A Ol 

12) » » 165 » E o feel 

13. » il » » u ES 
14. » „245 » E ee me OOF al 

15! » » 345 » x A a LOT 

16. » » 38D » Pa see, O 

17, A » 57 » » [a SL 
18. » » 70 » » e a MBO 

19. Erwachsenes Meerschwein . . . . . . - 50:1 » 


Die Modelle sind nach dem äußeren Umfang der epithelialen Wände hergestellt, die Lumenránder an 
jeder einzelnen Platte eingezeichnet. Vom 38:5 mm langen Embryo bis zum erwachsenen Thiere sind im 
axialen Theile des Schneckencanales die epithelialen mit den bindegewebigen Elementen so innig verbun- 
en, dass eine natürliche Grenze im Epithel nicht mehr gewonnen werden konnte. Axial ist daher dort der 
ıneckencanal im Modell durch eine in der Lamina spiralis etwa am Ursprunge der Reissner’schen 
embran senkrecht zur Lamina spiralis verlaufende Schnittfläche begrenzt. Als obere Grenze wurden die 
brana vestibularis, als untere die Membrana basilaris, als äußere die Stria vascularis und das Epithel 
es Sulcus spiralis externus verwendet. 

Die Abbildungen der Modelle beziehen sich durchaus auf das Gehörorgan der 
hten Kórperseite in Vergrößerung von 50:1 (lin.). 
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Meinem verehrten Lehrer und Chef, Herrn Hofrath Zuckerkandl, der meiner Untersuchung stets 
großes Interesse entgegengebracht und dieselbe in jeder Weise gefördert hat, spreche ich aufrichtigen 
Dank aus; desgleichen danke ich der hohen kaiserlichen Akademie der Wissenschaften ergebenst 
für die mir gewährte Unterstützung, durch welche mir die Beendigung der Arbeit und die Herstellung der 
zahlreichen Abbildungen ermöglicht worden ist. 


I. Beschreibender Theil. 


Die Entwicklung der Pars inferior labyrinthi des Meerschweines (Cavia cobaya). 


1. Embryo von 2:75 mm Lánge.! Es sind die beiden ersten Schlundspalten zu sehen, dieselben 
sind nach außen, gegen die Niemenfurchen, geschlossen, Oberkieferfortsatz, Mandibular-, Hyoid- und 
erster Branchialbogen sind entwickelt. Am Vorderhirnbláschen ist die primáre Augenblase sichtbar. 

Das Hórgrúbchen (Taf. I, Fig. 1) ist noch nicht zum Bláschen geschlossen, es misst 0:21 mm 
in craniocaudaler, 0* 17 mm in dorsoventraler Richtung. Der Hohlraum öffnet sich mit einer 0:08:0-:04 mm 
weiten Offnung (Taf. I, Fig. 1 a) deren längerer Durchmesser vertical gestellt ist, nach außen. 

Bei der Abschnürung eilt der untere Abschnitt dem oberen voraus, so kommt es, dass der untere 
vor endgiltiger Abschnürung des Bläschens den oberen an Größe übertrifft und der Stiel des Hörbläschens 
(der spätere Ductus endolymphaticus) näher an das obere Ende zu liegen kommt (Tata Piss): 

Die Dicke der Grübchenwand beträgt gleichmäßig 27 p, an der Öffnung verdünnt sie sich kurz vor 
dem Übergange auf das 9 p dicke Hornblatt. Die Kerne der anscheinend mehrschichtig gelagerten Zellen 
haben ovoide, zum Theile Spindelform und liegen in verschiedenen Höhen des Epithels. 

Das Grübchen erstreckt sich mit seiner medialen Wand bis an das Rautenhirn, vor ihm ist die Anlage 
des Ganglion acusticum sichtbar. 

Die Frage, ob das cylindrische Grübchenepithel als mehrschichtig oder als mehrreihig zu bezeichnen ist, kann nach Schnittpräpa- 
raten allein nicht entschieden werden, und ich beabsichtige dieses Verhalten noch genauer zu untersuchen. Boettcher bezeichnet das 
Epithel als vielschichtig und nach den Schnittbildern schließe ich mich unbedingt seiner Meinung an. Das spätere Neuroepithel hin- 
gegen ist nach seinem Bau als umgekehrt mehrreihiges, und zwar zweireihiges Epithel zu bezeichnen, da alle seine Zellen den Lumen- 
rand des Epithels, aber nicht alle den Basalrand erreichen. 


2.Embryovon 4mm Lange. Die Labyrinthblase steht durch den Ductus endolymphaticus mit dem 
Hornblatte (E) noch in Verbindung. Die Verbindungsstelle ist äußerlich als flaches Grübchen erkennbar. 
(Taf. I, Fig. 2). Das Epithel des Ductus endolymphaticus ist 17 œ hoch, mehrfach geschichtet, die 
Wand des Labyrinthbláschens 27 dick und mit reichlichen, verschieden hoch gelagerten, ovalen 
Kernen versehen. 


3. Embryo von 4*/, mm Länge. Das zum Hörbläschen geschlossene Grübchen steht durch einen 
hohlen, an seinem Hornblattende geschlossenen Stiel, den Rest des ursprünglich nach außen 
geöffneten Verbindungscanales, mit dem Hornblatte in Zusammenhang (Taf. I, Fig. 3, 4). An dem 
rundlichen Bläschen lässt sich ein nach oben außen gerichteter, stumpfer und ein nach unten innen gerich- 
teter, weniger stumpfer Pol (Taf. I, Fig. 3, a) unterscheiden. Das Bläschen misst zwischen beiden Polen 


1 Bei Beschreibung der einzelnen Stadien habe ich mich der Kürze halber möglichst auf diejenigen Abschnitte beschränkt, 
welche die vorliegende Untersuchung selbst betrifft. Die Durchsicht und Verarbeitung der Serien bezog sich natürlich auch auf die 
übrigen Labyrinthabschnitte, Angaben darüber finden sich jedoch nur, soweit sie mir für die im Folgenden behandelten Fragen nöthig 
erschienen. Die Form der Labyrinthblase ist nur an denjenigen Stadien beschrieben, von welchen ich Plattenmodelle angefer- 


tigt habe. 
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10°32 mm. in der dazu senkrechten Richtung 0°27 am. Der 0:12 mem lange Stiel (Taf. I, Fig. 3, De), 
Ductus endolymphaticus, senkt sich in tangentialer Richtung in das Bläschen, so dass an der Außenseite 
des Mündungscontours eine tiefe, halbkreisförmige Furche entsteht (Tat. I, Fig. 4), 

In diesem Stadium findet sich die beginnende Linseneinstülpung, es sind Mandibular-, Hyoid- und 
zwei Branchialbogen entwickelt und alle vier Schlundspalten vorhanden. 

Das Epithel des Recessus labyrinthi (Ductus endolymphaticus) ist cylindrisch, 13» hoch, das des 
Bläschens misst an der ventralen Seite 27 p, an der dorsalen 19 y Höhe. Die Anlage des Ganglion acusti- 


Fun ist am vorderen Contour des Bläschens gelegen. 
4. Embryo von 45mm Länge. Die Hörbläschen liegen zu beiden Seiten des Rautenhirnes und 


sind vom Hirnrohr nur durch eine schmale Zone von Koptmesoderm geschieden. Das freie, obere Ende 

des Ductus endolymphaticus steht mit dem Ectoderm noch im Zusammenhange. Das Epithel des Ductus 
ee hat eine durehschnittliche Höhe von 13 p, ist einfach und hoch cylindrisch. Das 
Epithel der Hörblase ist im übrigen geschichtet cylindrisch. im vorderen Abschnitte 27 pọ, sonst durch- 
-schnittlich 21 u hoch. Die Kerne stehen in verschiedenen Höhen des Epithels, sie sind kugelig oder ovoid. 
"Das Ganglion *usticum und der Hörnerv contourieren das Bläschen an seiner Vorderseite. 


5. Embryo von 5'5 mm Länge. Das Bläschen misst zwischen beiden Polen 0-48 azın, in dazu 
senkrechter Richtung 0:37 mmu. Der Ductus endolymphaticus (Taf. I, Fig. 5 De), erstreckt sich, O 2 um 
lang, mit dem freien, zugespitzten Ende bis an das Hornblatt, von welchem er nun gänzlich gelöst 
erscheint. 

Das Linsensäckchen ist noch nicht vollständig vom Hornblatte gelöst, sondern noch durch den 
Linsenstiel mit ihm verbunden. Die Augenblase ist in der Form des doppelwandigen Augenbechers 
entwickelt. 

Das den Ductus endolymphaticus zusammensetzende Epithel ist einfach cylindrisch, S p, hoch und 

mit kugeligen oder ovoiden Kernen versehen. Das Epithel der Blase ist im Bereiche der vorderen und der 
inneren Wand 27 p hoch (Taf. V/VI, Fig. 33 c!), im übrigen Theile sinkt die Epitheldicke, die in diesem wie 
in den zunächst folgenden Altersstufen noch mit der Wanddicke identisch ist, bis auf 10» (Taf. V/VT, 
ME. 390"). 

Die Kerne messen durchschnittlich 5:4 Durchmesser. Sic stehen an der Außenwand in ein- 
facher, sonst in mehr-, bis zu vierfacher Reihe (Taf. V/VI, Fig.33 e”). Die Ganglienanlage erstreckt sich jetzt 
von der Vorder- auch auf die Innenseite der Blase. Das Bläschen reicht medialwärts bis nahe an das Rauten- 
hirn (Taf. V/VI, Fig. 33 R). Dem Lumenrande sind im Bereiche der hohen Epithelstellen spärliche kórnige 
und fädige Elemente angelagert (Taf. V/VI, Fig. 33). 


6. Embryo von 6 mm Länge. Das Bläschen weist nun deutlich einen oberen, stumpfen und einen 
unteren, spitzen Pol auf (Taf. I. Fig. 6), ist 0:69 maz lang, misst in sagittaler Richtung im oberen Antheil 
0-43, im unteren 0:28 nan, in frontaler im oberen 0:32, im unteren 0:17 mm. Der Ductus endolympha- 
ticus hat eine Länge von 0°29 mm und steht mit dem mittleren Bezirke der Blase in breitem Zusammen 
hange. In diesem Stadium können am Labyrinthbläschen bereits zwei Haupttheile unter- 
schieden werden: ein oberer, von der Form einer platten Blase, und ein unterer, als finger- 
förmig nach abwärts gerichteter Fortsatz des oberen (Taf. I, Fig. 6 Pil.). Beide Abschnitte stellen 
die ersten Anlagen der Pars superior, beziehungsweise inferior dar. An der Pars superior sind zwei Nache 
Vorsprünge, die durch einen ebensolchen First miteinander verbunden sind. entsprechend dem vorderen 
und dem hinteren Ende der für den vorderen und den hinteren Bogengang gemeinsamen Anlage zu 
bemerken. An der Pars inferior ist eine weitere Gliederung nicht zu erkennen, sie ist ganz wenig nach 
vorne und einwarts gekrümmt (Taf. 1, Fig. 6, a). 

Das obere Ende des Ductus endolymphaticus erstreckt sich bis unmittelbar unter die Epidermis- 
fiche des Kopfes, sein Epithel ist einschichtig eylindrisch, 16 y. hoch, die ovalen Zellkerne sind mit ihrer 

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. LXX. Bd. 56 


“= 


y 
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Längsrichtung senkrecht zur Wandrichtung gestellt, stehen nahe bei einander und nicht überall in gleicher 
Höhe. Das Epithel des Hörbläschens selbst ist an den dicksten Stellen (vor allem an der Innenwand) 27 y 
dick und cylindrisch. Die spindelfórmigen Kerne stehen in verschiedenen Höhen. Der dem Lumen benach= 
barte Epithelrand enthält spärliche, zumeist in Mitose befindliche Kerne, die sich mit Kernfärbemitteln 
sehr stark färben. Auch die dünnsten Wandstellen (Außenwand des Bläschens) zeigen mehrfache Kern= 
reihen, das Epithel ist hier 13 q, dick. 

Das Ganglion acusticum liegt in unmittelbarer Nähe der vorderen und der medialen Bläschenwand. 
Die Fasern des Nervus acusticofacialis erstrecken sich gegen das Medullarrohr, die peripheren Fasern 


reichen nicht ganz bis an das Bläschenepithel heran. 


7.Embryo von ?7'5 mm Länge. Das Hörbläschen ist 0-8 mm, der Ductus endolymphaticus 0° 3 mm 
lang. Der die Pars inferior darstellende Fortsatz hat an Stärke und Länge bedeutend zugenommen’ 
(Taf. L Fig. 7, 8, 9 Pil), ist 0:48 mm lang und hat einen Durchmesser von 0:27 nm, er erstreckt sich’ 
nahezu gerade gestreckt mit geringer Krümmung nach ein- und vorwärts nach abwärts. Eine flache 
Furche, die an der Außenseite des Bläschens, einer geringen Einschnürung in mittlerer Höhe entspre- 
chend, sichtbar ist, bildet die nunmehrige Grenze zwischen Pars superior und Pars inferior (Taf. T, 
Biete): 

Das perilymphatische Gewebe ist in der Umgebung des Bläschens, besonders am unteren Abschnitte: 
und an der Außenwand nach der Vena capitis lateralis hin verdichtet. Das Ganglion acusticofaciale und 
der periphere Abschnitt des Hörnerven sind von der Vorderseite des Bläschens mehr an die Innenseit 
gerückt (Taf.V/V1,Fig.34). Das obere Ende des Ductus endolymphaticus ist 21p von der Schádeloberfláche 
der Epidermis entfernt. Die Wand dieses Rohres ist einfach cylindrisch, 19 p dick und nimmt gegen das 
Labyrinthende des Canales an Dicke etwas zu. 

Die Epithelwand des Bläschens misst vorne und innen 27 p, außen und hinten 13— 17 p bis zum 
unteren Ende desselben (Tat. V/V], Fig. 34 Iw, Aw), Das Ganglion acusticofaciale liegt am Übergange der 
Vorder- in die Innenseite des Labyrinthbläschens, etwas oberhalb der Mitte, der Labyrinthwand unter 
Zwischenschiebung einer schmalen, mesodermalen Bindegewebsschichte außen an und ist durch Nerven- 
fasern mit dem Medullarrohre verbunden. 


8. Embryo von 9:75 mm Länge. Das Labyrinth misst 12mm in senkrechter Richtung, der 
Ductus endolymphaticus ist 0°53 mm lang. An der Pars superior, die an Größe nur wenig zugenom- 
men hat, ist nun auch ein länglicher Buckel an der Außenseite als Anlage der äußeren Ampulle und des: 
äußeren Bogenganges sichtbar (Taf. 1, Fig. 10, 11 Psl.). Die Anlage des vorderen und des hinteren Bogen- 
ganges, der First, der im letzten Stadium etwa einem Halbkreise entsprach, ist jetzt drei Viertel des Kreis- 
umfanges lang. 

Die Pars inferior misst 0°79 mm in senkrechter Richtung (Taf. I, Fig. 10, 11 Pil.), sie hat nicht 
an Dicke, aber bedeutend an Länge zugenommen und ist, gestreckt gedacht, 0°97 mm lang. Sie erstreckt 
sich im proximalen Stücke nach abwärts, der distale Antheil ist entschieden nach ein- und vorwärts 
gekrümmt. Eine schmale Einsenkung (Taf. I, Fig. 11) unterhalb der Anlage der beiden vorderen 
Ampullen stellt die Grenze zwischen Pars superior und inferior dar, der distale Theil ist von vorne nach 
hinten plattgedrückt, so dass das Rohr von außen 0:12: 0:27 mm Durchmesser zeigt (Taf. I, Fig. 11 Pil) 

Das obere Ende des Ductus endolymphaticus ist 108 p. von der Epidermis entfernt. Das Epithel 
des Labyrinthanhanges ist 13 y. hoch, einschichtig cylindrisch, gegen das obere Canalende fällt das Epi- 
thel auf 8—10p Höhe ab. An der Múndungsstelle in den Saccus communis wird das Epithel viel- 
schichtig (wenigstens zwingt das Schnittbild zu dieser Bezeichnung) cylindrisch, die epitheliale Wand 
eal Th altelie 

Die innere Wand des Saccus communis ist 27 p dick, die Außenwand 21 p, vorne und hinten 
nimmt die Wanddicke von 27 p bis 21 p von innen nach außen ab. Nach abwärts begreift der dicke 


Antheil (27 u) die ganze vordere und die hintere Wand in sich. 
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Die Ganglienanlage liegt jetzt zum größeren Theile nach innen vom Labyrinthe. Das Wandepithel 
st gegen das Lumen linear begrenzt, härchenartige oder kórnige Auflagerungen sind nur spärlich 
ichtbar. 

Die Verdickung der Innenwand reicht bis in das untere Ende der Blase, die nach abwärts wachsend 
sh mit ihrem unteren Ende vom Hirnrohre entfernt hat. 


9. Embryo von 10am Lange. Die Länge des Labyrinthes beträgt 1:37 mm, wovon 0:67 nun 
sy Pars superior, 0:70 mm der Pars inferior angehören. Die Bogengangtaschen sind mächtig entwickelt, 
je Tasche des äußeren Ganges ist flacher, aber breiter als die der beiden anderen und im vorderen, 
npullaren Bezirke höher als im hinteren (Taf. I, Fig. 12, 13, 14 Psl.). Von der Kreuzungsstelle mit dem 
159 mm langen Ductus endolymphaticus nach hinten ist die Tasche des vorderen und hinteren Bogen- 
nges etwas nach außen umgelegt (Taf. I, Fig. 12 Psp.) das hintere Ende selbst ist durch eine tiefe 
schnürung bezeichnet (Taf. I, Fig. 12, 13, Ita). Vor und unter dem vorderen Ende der Tasche (der 
lage der vorderen Ampulle) findet sich ein Höckerchen als Anlage des Recessus utriculi. 

Die Krümmung der Pars inferior hat zugenommen; dabei hat sich ihr oberer Abschnitt sowohl 
ch außen als Mach innen in Form je eines flachkugeligen Fortsatzes (Taf. I, Fig. 12, 13, b, Susa) ver- 
ößert. Das Gebiet unterhalb des äußeren Fortsatzes, der dem Sinus utricularis sacculi entspricht, ist ein 
enig gehöhlt (Taf. I, Fig. 14, c). An der Innenseite der Pars inferior findet sich wie am Stadium von 9 mm 
ge eine seichte, geradlinig verlaufende Furche (Taf. I, Fig. 13, ©). Der distale Abschnitt der Pars 
ferior ist, unter stumpfem Winkel vom proximalen abgehend (Taf. I, Fig. 14, €), nach vor- und einwärts, 
is freie Ende entsprechend dem Beginne der Schneckenrohrdrehung nach aufwärts gerichtet; das Rohr 
t stark plattgedrückt und von außen gemessen 0°13:0°35 mun dick. Durch die buckelförmige Anlage 
es Sinus utricularis sacculi ist an der Außenseite des Bläschens eine deutliche Furche gegeben (Tat. L 
2, 14,4), die aber natürlich nicht aus einer an dieser Stelle erfolgenden Einschnürung 
'orgegangen ist. Eine rundum laufende Linie, welche diese Furche mit der vor der hinteren 
pulle befindlichen verbindet, entspricht der Grenze zwischen Pars superior und inferior, in welcher 
ich die Mündungsstelle des Ductus endolymphaticus gelegen ist. 

Das obere Ende des Ductus endolymphaticus ist 18 p von der Kopfoberfläche entfernt, sein Epithel 
beren Abschnitte 139 hoch, einschichtig cylindrisch und mit einfacher Kernreihe versehen. Gegen 
e Mündungsstelle in den Saccus communis steigt das Epithel auf eine Höhe von 18 y, an. Im Bereiche der 
mesepithelanlagen des Saceus communis, die zu dieser Zeit untereinander noch zusammenhängen, ist 
ine dem Lumen zunächst gelegene Protoplasmazone sichtbar, in welcher spárliche, in Mitose befindliche 
ne zu sehen sind. Im übrigen stehen die spindelförmigen Kerne in mehrfacher Reihe in verschiedenen 
gionen des Epithels, das sie dicht gedrängt erfüllen. Im Bereiche der Sinnesepithelanlagen ist das Epi- 
el durchschnittlich 27 » hoch und erstreckt sich continuierlich an der inneren Wand der Pars inferior bis 
1 das untere Ende der Labyrinthblase. 


10. Embryo von 10°5 mm Länge. Die Labyrinthanlage weicht in Gestalt und Bau nieht wesent- 
von der des 10 mm langen Embryo ab; ich unterlasse daher die ausführliche Darstellung. 


11. Embryo von-11 mm Länge. Das Labyrinth ist 1:41 amm lang. Die Pars superior hat sich, 
atlich in dorsoventraler Richtung, vergrößert. Sie misst darin 0:S mm, gegenüber 0°63 mn im Sta- 
am von 10 nun Länge. 

Der vordere Bogengang ist in einem kleinen Bezirke bereits als Canal vorhanden (Taf. IL, Fig.15,16,Css). 
Die Tasche für den vorderen und hinteren Bogengang ist 1°3 nm. die für den äußeren am freien 
nde 0:6 wm lang. Der Ductus endolymphaticus ist 0:59 nun lang. Er ist wie früher in der Múndungs- 
on spulrund, nach dem Saccus endolymphaticus hin plattgedrückt (Taf. H, Fig. 15, De.). 

Im Bereiche des hinteren Bogenganges ist die gemeinsame Bogengangtasche nach außen gedreht, 
er äußeren Tasche ist nun auch das Hinterende scharf begrenzt, sie ist flacher als die gemeinsame 
e (Tat. II, Fig. 16, Psili. 
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An der Pars inferior sind die beiden Buckel des proximalen Theiles größer und höher geworden 
(Taf. H, Fig. 15. Susa, a). Der proximale Bezirk ist an der Außenseite gehöhlt, die Höhlung entspricht 
etwa einer breiten, querverlaufenden Furche (Taf. Il, Fig. 16 Dr.). Durch diese Furche wird im proximalen 
Bezirke ein oberer Theil, welcher die beiden erwähnten Höcker umfasst, von einem unteren, an den sich 
unter stumpfwinkliger Knickung (Taf. II, Fig. 16, 17, b) der distale Abschnitt anschließt, gegliedert. 
Dieser letztere stellt ein plattes, außen 0°35:0 12 ım messendes Rohr dar, das nach vor- und ein 
wärts, mit seinem Ende nach aufwärts gekrümmt ist (Taf. H, Fig. 15, 16, 17 De.). Während also in 
den vorhergehenden Stadien sich an der Pars inferior nur eine ungefähre Theilung in. 
einen proximalen und einen distalen Abschnitt durchführen ließ (der proximale wies als 


charakteristische Bildung den Processus utricularis sacculi auf, der distale entsprach dem Schneckenrohre) 
tritt hier die Abgrenzung dreier Regionen neu in Erscheinung: im oberen Abschnitte ist der 
Sacculus, im mittleren der Ductus reuniens, im unteren der Ductus cochlearis zu erblicken. 

Die Furchen, welche wie im Stadium von 10 mm Länge Pars superior von Pars inferior sondern, sind 
breiter, aber nicht tiefer, daher flacher geworden. Wir sehen also an der gemeinsamen Säckchen- 
anlage, dem Saccus communis, die Bildung der für die beiden Vorhofsäcke charakteri= 
stischen Fortsätze dem Theilungsvorgange selbst vorausgehen | 

Das obere Ende des Ductus endolymphaticus ist 53 p von der Epidermis entfernt. Sein Epithel ist 
einfach cylindrisch, 13 p hoch, im peripheren Theile sind geringe, zottenfórmige Faltungen sichtbar. A 
Labyrinthende des Canales wird das Epithel um Weniges höher. Die Zellkerne sind oval und stehen mi 


ihrer Längsachse in der Richtung des Dickendurchmessers der Wand in mittlerer Höhe. Das viclschichtig: 
cylindrische Epithel der medialen Labyrinthwand ist 27 p dick, die Kerne linden sich darin in verschie- 
denen Hühen. Gegen die Außenseite verflacht das Epithel und wird an der lateralen Wand selbst zu einem 
einschichtig cubischen von 3 y Höhe. 

Die Antheile des hohen Epithels beziehen sich nach ihrer Ausbreitung auf die späteren Nervenend 
stellen, deren Anlagen somit noch in diesem Stadium untereinander zusammenbängend ein Ganzes dar 
stellen. Der verdickte Wandabschnitt reicht wie im Stadium von 10 new Länge nach abwärts bis in das 
untere Ende der Pars inferior. 

Reichliche Nerventaserztige erstrecken sich jetzt vom Ganglion acusticum an das Labyrinth. 

Als bemerkenswert ist außerdem hervorzuheben, dass an diesem Embryo linkerseits in kleinem 
Bezirke die Bildung des oberen Bogenganges bereits erfolgt ist, während rechts noch die 
Tasche gefunden wird. Eine derartige Seitenungleichheit, die vielleicht seltener bemerkt wird, als sie 
vorkommt, ist meines Wissens bisher noch nirgends beschrieben worden. Im Modell wurde, um in Über- 
einstimmung mit den übrigen Modellen zu bleiben, durch Aufeinanderlegen der Platten in umgekehrter 
Richtung ein rechtsseitiges Labyrinth dargestellt. 


12. Embryo von 11:5 mm Länge. Das Labyrinth ist in gerader Linie gemessen 1:6 mm, der 
Ductus endolymphaticus 0:59 sm lang (Taf. II, Fig. 17 a). 

Dic Bogengánge sind bereits als Caniile sichtbar, und zwar ist am oberen Bogengange die Ent- 
wicklung am weitesten, am äußeren am wenigsten weit vorgeschritten (Taf. H. Fig. 17 a, Css., Csl., Csp.). 
Infolge der unvollkommenen Entwicklung der Bogengänge ist der Sinus utricularis superior (Taf. I], 
Fig. 17 ua, Sus.) sehr breit. Die Ampullen sind am hinteren und äußeren Bogengange als verbreiterte 
Taschenenden nicht scharf gegen den Bogengang begrenzt, die obere Ampulle (Taf. H, Fig. 17 a, As.) 
ist gegen den Bogengang gut begrenzbar, dic quere, der Anlage der Crista «acustica entsprechende Ein- 
senkung ist an ihr deutlich zu sehen. Ein kleiner Höeker vor und unterhalb der oberen Ampulle entspricht 
dem Recessus utriculi. Der Sinus utrieularis sacculi ist 0-19 zum lang, die Dreitheilung der Pars 
inferior ist wie am 11 mm langen Embryo deutlich ersichttich: der Ductus reuniens und der 
Schneckencanal haben gering an Länge zugenommen (Taf. II, Fig. 17 a, Dr, De.). Der Buckel an der. 


5 


Innenseite des Sacculus springt nicht so stark vor wie im Stadium von 11 wa Länge. 
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Die Begrenzung der Pars superior gegen die Pars inferior labyrinthi, zwischen dem Ampullen- 
abschnitt des hinteren Bogenganges und dem Sacculus einerseits, dem Sinus utricularis sacculi und dem 
Recessus utriculi anderseits, ist durch zwei stumpfwinkelige Einsenkungen bezeichnet, deren Ticfen 
0-58 mn von einander entfernt sind. 

Im geweblichen Bau des Labyrinthes finde ich völlige Übereinstimmung mit dem Embryo von 11 su 


13. Embryo von 12 mm Länge. Länge des Labyrinthes 1°55 mm. 
Die Bogengánge und die Ampullen sind bereits vollständig differenziert. 


Länge des vorderen Bogenganges . . . . . . - 0-9 mm 
» » äußeren » we... O 
» » hinteren » a 
> WitermCommisstr. ........ . + . 0:33 


An den Ampullen sind die den Cristae acusticae äußerlich entsprechenden Gruben kenntlich (Taf. 1, 
Fig. 18, 19, Taf 111/1V, Fig.20, 21). 

Der Recessus utriculi ist als Höcker deutlich entwickelt (Taf. HI/IV, Fig. 20). Der Sinus utricularis 
saeculi misst 0° 24 im Länge, gegen 0-19 mam des vorhergehenden Stadiums (Susa). Der Buckel an der 
Innenseite ist verflacht und in den Sacculus aufgegangen. Der Sacculus geht in schöner, halbkreisfórmig 
nach außen gerichteter Biegung (Taf. HI/IV, Fig. 20 Dr) in den Ductus reuniens über: dieser ist an der 
eren, später dem Knochen angelagerten Wand convex, an der äußeren plan begrenzt und 0:19:0:14 man 
lick. Unter stumpfwinkeliger Knickung setzt sich der Ductus reuniens in den Ductus cochlearis fort 
(Taf. II, Fig. 18, 19 a, Taf. III/IV, Fig. 20). Der letztere ist platt, sein elliptischer Querschnitt misst 
"3:0: 127mm und umfasst 1*/, Windungen. An der Innenseite des Labyrinthes ist die Trennung der Pars 
erior und inferior durch die Entfaltung der hinteren Ampulle und des Sacculus, zwischen welchen jetzt 
n tiefer Einschnitt zu sehen ist, vorgeschritten (Taf. III/IV, Fig. 21, +). Der Ductus endolymphaticus ist 
‘6 am lang, an beiden Enden stark abgeplattet (Taf. Il, Fig. 19, De). 

Die tiefsten Stellen der vorderen und der hinteren, die Pars superior gegen die inferior begrenzenden, 
irchen sind O°4 aan von einander entfernt (Taf. HI/IV, Fig. 210, +). 

Die Wanddicke des oberen Theiles des Ductus endolymphaticus beträgt 11 p, des unteren IS y, 
die Kerne sind kugelig oder ovoid, mit der größeren Achse senkrecht zur Wandrichtung gestellt. Die 
esodermkapsel des Labyrinthes besteht aus dichtgelagerten, spindelförmigen Zellen mit kurzen Fort- 
tzen und runden Kernen. 

Die Ampullen sind in der Form deutlich unterscheidbar. Die Anlagen der Nervenendstellen hängen 
noch untereinander zusammen, das Epithel ist hier gegen das Lumen mit einer zarten, blassroth 
(Cochenille-Alaun) gefärbten Auflagerung versehen. Das Neurocpithel des Sacculus hat eine durch- 
nittliche Dicke von 27 p; während im übrigen die Kerne in verschiedener Höhe des Zelleibes gelegen 
i d, lässt sich im oberen, vorderen Abschnitte des Sacculus bereits eine Sonderung in eine mehrschich- 
periphere (basale) und eine von dieser noch nicht vollständig getrennte, mittlere Zone wahrnehmen. 
Nächst dem Lumen ist eine Protoplasmazone gelegen. In ihr finden sich spärlich tief roth (Cochenille- 
laun) gefärbte und eine Reihe in Mitose begriffener Kerne. 

Am Schneckencanale ist die besondere Dicke der axialen und der unteren, später tympanalen Wand 
auffallend. Peripher findet sich eine vom Lumen her zugängliche Furche (Taf. V/VI, Fig. 35 De). Die cor- 
tische Membran ist noch nicht sichtbar.. 

Das Neuroepithel des Sacculus setzt sich nach abwärts über die mediale Wand des Ductus reuniens 
fort und geht am Ende des Canales in das Neuroepithel des Schneckencanales über (Taf. V/VI, Fig. 35 S, 
, De). Die periphere, freie Wand des Sacculus ist wie die des Ductus reuniens (Taf. V/VI, Fig. 35 a, die 
cie Wand ist hier richt vollkommen senkrecht im Schnitte getroffen) gebaut. Dic dünnste Wanustelle 
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úberhaupt linde ich an der hinteren Utriculuswand, in Nachbarschaft der Macula utriculi in der Form eines 
cubischen Epithels von 8 y. Höhe. 

Die beiden Vestibularganglien sind máchtig entwickelt (Taf. V/VI, Fig. 35, Gv.), die Fasern sind noch 
marklos und kónnen bis in die Náhe der Sinneszellen verfolgt werden. 


14. Embryo von 14am Länge. Das obere, freie Ende des Ductus endolymphaticus besteht 
aus einem 7», hohen, cubischen Epithel mit rundlichen Kernen, gegen das Lumen bildet das Epithel stellen- 
weise zottige oder leistenartige Vorragungen, in der Mitte des Canales, etwa an der Kreuzungsstelle mit 
dem Sinus utricularis superior wird das Epithel Op hoch und einschichtig cylindrisch. Im Bereiche der 
Pars superior ist in dem von den Bogengangebenen begrenzten körperlichen Winkel bereits Knorpel 
entwickelt. 

Die freie Sacculuswand besteht aus einem einschichtig cylindrischen, 13p hohen Epithel 
mit spindelförmigen, mit ihrer Längsaxe senkrecht zur Wandrichtung gestellten Kernen. Das Neuro- 
epithel der Macula sacculi, die in diesem Stadium nahezu die ganze mediale Sacculuswand für sich 
in Anspruch nimmt, ist 27 p, hoch, geschichtet cylindrisch. Die Kerne stehen zumeist noch ungeordnet in 
verschiedenen Höhen des Epithels. Nur am oberen Ende der Maculaanlage (im oberen Theile des Saccu- 
lus) ist bereits eine Sonderung in eine basale, dichte und mittlere, weniger dichte Kernschichte wahrzu- 
nehmen, ebenso sind die Zellkörper der Härchen- (Flaschen-) Zellen, welchen ja die mittlere Kernschichte 
angehört, Härchen und Spuren einer Otolithenmembran zu erkennen. Die mediale Wand des Ductus 
reuniens ist wie die Maculaanlage des Sacculus gebaut, indem sich die letztere unverändert nach 
abwärts in den Ductus reuniens fortsetzt, doch sind daran weder die beiden Kernreihen noch Härchen 
wahrzunehmen. Die freie Wand des Ductus reuniens stimmt im Bau mit der freien Sacculuswand überein. 


Nach oben hinten hängt die Maculaanlage des Sacculus noch in kleinem Umkreise mit der Macula- 
anlage der Pars superior, im besonderen der Macula utriculi zusammen. 

Die Nervenendstellenanlage der Schnecke besteht im kurzen Vorhofabschnitte und in der Basal- 
windung aus einem mehrschichtigen Cylinderepithel mit in verschiedenen Höhen stehenden Kernen, der 
Schneckencanal zeigt ovalen Querschnitt, und das Neuroepithel bildet seine basale und die axiale Wand. 
Das Epithel der übrigen Wandtheile ist mehrschichtig cylindrisch und 18 y. hoch. Im axialen Winkel ist die 
cortische Membran als schmaler, heller, an unversehrten Präparaten dem Epithel anliegender 
Streifen sichtbar, der am Übergange der Nervenendstellenanlage der Schnecke in die mediale Wand 
des Ductus reuniens endet. Ich habe hier, wie in den übrigen Fällen, in welchen die leider häufige, künst- 
liche Ablösung der Membrana Corti unterblieben war, die Anlage der cortischen Membran dem Lumen- 
rande der bezüglichen Zellen angelagert gefunden. 

Das perilymphatische Gewebe des Vorhofes ist in der Gegend der späteren Cysterne weniger dicht 
als in den übrigen Labyrinththeilen, weist jedoch noch keine größeren Hohlräume auf. Im Schnecken- 
canale ist in der I. Windung eine schmale, dem Lumen zugewendcte, protoplasmatische Zone und eine 
basale, helle, streifige Randzone, die erste Anlage der Lamina propria der späteren Membrana basilaris zu 
erkennen. In der ebengenannten protoplasmatischen Zone finden sich vereinzelte, in Theilung befindliche 
Zellkerne. die, wie die Weiterentwicklung zeigt, den Härchenzellen angehören. 


Auch in denjenigen Regionen der Neuroepithelien, die noch ein vielschichtiges, beziehungsweise 
vielreihiges Epithel und eine schmale protoplasmatische Zone aufweisen, finden sich in der letzteren in 
Mitose befindliche Kerne, während in der basalen Kernschicht selbst keine Kerntheilungsfiguren nach- 
zuweisen sind. Ich werde dieses Verhalten unten ausführlicher würdigen. 

Nerventasern reichen im oberen Sacculusabschnitte und im Anfangstheile des Schneckencanales bis 
an das Epithel heran. Im Bereiche des Ductus reuniens kann ich keine gegen das Epithel hin verlau- 
fenden Nervenfasern sehen, ebensowenig aber irgendwelche in demjenigen Abschnitte der Macula sacculi, 
in welchem die mittlere Kernreihe, beziehungsweise die Härchenzellen, noch nicht differenziert sind. 
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Entsprechend dem Promontorium ist eine dünne Schneckenkapsel als Vorknorpel, zum geringeren 
Theile als Knorpel entwickelt. 

An der Außenwand des Schneckencanales findet sich wie in früheren Stadien eine vom Lumen her 
zugängliche spirale Furche, über welcher das Epithel leistenartig vorspringt. 

Der Schneckenkörper umfasst 1*/, Windungen. 


Die Verlagerung der Kerne, ihre Anordnung in zwei Reihen, die schon am 12 mm langen Embryo zu bemerken ist, hängt 
mit der Differenzierung der Zellen der Sinnesepithelien, der Härchen- und Stützzellen zusammen: die letzteren besitzen unregelmäßig 
mte, schmale Zellkörper und basal gelagerte, spindelförmige Kerne; sie erstrecken sich vom Basalsaum des Epithels bis zum 
nrande, ihnen entsprechen die basal gelagerten Kerne. Die Härchenzellen haben etwa die Gestalt eines Eies mit abgeplattetem, 
itzem Pole. Retzius (22) hat ihre Gestalt genau beschrieben, sie wurden nach ihrer Form auch als Tonnen-, Fass- oder Korb- 
en bezeichnet. Sie erreichen mit ihrem platten Ende den Lumenrand des Epithels, erstrecken sich jedoch durchschnittlich nur 3), 


er Epitheldicke basalwärts. 


15. Embgyo von 165mm Länge. Länge des Labyrinthes (Taf. I/V, Fig. 22, 23): 2-1 mm. 


Lange des oberen Bogenganges EE 13 man 
» » äußeren n ree, o E T So 
» » hinteren » ee al 
» HENCOMTIASSOT ......:.. . . Ot hin! 


Der Recessus utriculi buchtet sich máchtig vor. Die Insertionsstellen der Ampullennerven sind an 
Ampullen als quergestellte, längliche Gruben sichtbar. 

Der Ductus reuniens ist in der Form dem des Stadiums von 12 min ähnlich, 0°24 mm lang und von 
9°18 mm Dicke (Taf. HI/IV, Fig. 22,23 Dr.). Der Sinus utricularis sacculi ist 3°7 mm lang (Susa). Der Duc- 
reuniens erstreckt sich nach abwärts, außen und ist an das Hinterende des Sacculus angeschlossen. 
den Ductus reuniens folgt unter nahezu rechtwinkliger Knickung der Schneckencanal (Taf. III/IV, 
22, 23, Pvdc., Dc.). Dieser verlauft zunächst in Form eines geraden, von oben nach unten etwas abge- 
teten Rohres 0:43 man nach vorne, unten, außen und biegt sodann unter scharfer Knickung nach 
e, unten, innen ab. Durch die vorne gelegene, in diesem Stadium zum erstenmal auftretende Knickung 
das Schneckenrohr in zwei Abschnitte, in den Vorhoftheil und den Schneckenkörper, gesondert, 
Icher letztere hier 1'/, Windungen umfasst (Taf. III/IV, Fig. 22, 23, Pvde, Dc.). Der Vorhoftheil zeigt eine 
e von 0:25:0:27 mm, ist also dicker als der Ductus reuniens. Der Ductus cochlearis ist weniger 
tt als früher und misst von außen 0:18:0:27 mm. Die Grenzfurchen der Pars superior und inferior 
heinen vergrößert, doch sind ihre tiefsten Stellen 0'4 min, also ebensoweit voneinander entfernt, wie 
Stadium von 12 mm. Somit entspricht die Vergrößerung, wie oben bemerkt, nicht einer Vertiefung der 
chen, sondern ist das Ergebnis des Vorwachsens und der Größenzunahme der Randtheile: des Reces- 
sus utriculi und des Processus utricularis sacculi an der Außenseite, des Ductus reuniens, der hinteren 
pulle und des Sinus utricularis posterior an der Innenseite des Labyrinthes (Taf. III/IV, Fig. 22, 23, Ru, 
up, Dr). Ductus und Saccus endolymphaticus sind zusammen 1:1 mm lang, der Ductus endolympha- 
zeigt, wie im vollständig entwickelten Zustande dort, wo er im Raume die Commissur kreuzt, eine 
serengte Stelle (Taf. III/IV, Fig. 23, De.). Er mündet tangential mit einer einzigen Öffnung, seitlich platt- 
drückt in den gemeinsamen Abschnitt der beiden Säckchen. 

Mit diesem Alter ist ein Entwicklungsstadium erreicht, in welchem an der Pars 
erior labyrinthi alle Abschnitte, die an ihr am ausgebildeten Labyrinthe durch beson- 
e Namen unterschieden werden, differenziert sind. 


1 Die nahezu gleichen Bogenganglängen sind auffallend, es handelt sich jedoch da nur um einen vorübergehenden Zustand, 
srgibt sich, analog dem Verhalten anderer Säuger, der hintere Bogengang als der längste, der äußere als der kürzeste. 
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Das freie Ende des Ductus endolymphaticus reicht unmittelbar bis an den Sinus sigmoideus, ja ragt 
sogar ein wenig in den Sinus vor. Sein Epithel ist cubisch (11 p hoch), an manchen Stellen cylindrisch, 
Die Falten des Ductus endolymphaticus sind wenig tief und entsprechen geringen Buchtungen, die nur das 
Epithel, jedoch nicht die bindegewebige Umgebung einbeziehen. Die Kerne zeigen einen Durchmesser von 
5 p. Das Saccusende ist 460 p von der Kopfoberfláche entfernt. Die Labyrinthkapsel ist im Bereiche der 
Pars superior bereits knorpelig entwickelt, der Ductus endolymphaticus jedoch nur in seinem centralen 
Stücke in dieselbe aufgenommen. Im peripheren, oberen Theile ist er der Knorpelkapsel äußerlich ange- 
lagert und von geordneten, mesodermalen Bindegewebszügen umgeben. In der Nähe der Übergangsstelle 
in den Sacculus (beziehungsweise Saccus communis) besteht seine mediale Wand aus schmalen, 16 y 
hohen Cylinderzellen, deren oblonge Kerne senkrecht zur Wandrichtung gestellt, aber in den einzelnen 
Zellen verschieden hoch gelagert sind. An der Mündungsöffnung selbst fällt das Epithel zu einem 6% 
hohen, cubischen ab. 

Der Saccus communis baut sich im dünnsten Wandtheile (seinem hinteren Abschnitte) aus 
cubischem, 6 p hohem Epithel auf. Die Regionen der späteren Nervenendstellen sind deutlich zu 
erkennen, die Cristae acusticae ragen bereits in charakteristischer Form in die Ampullen vor. Die 
Härchenzellen sind deutlich differenziert, die Härchen bereits entwickelt, eine der Cupula entsprechende 
Bildung ist nicht wahrzunehmen. Die Fasern der Ampullennerven sind bis unter das Cristaepithel zu 
verfolgen. An den beiden Vorhofsäcken sind zwei Stellen erkennbar, die aus einem besonders hohen Epi- 
thel gebildet werden: die vordere entspricht der Macula utriculi, die hintere der Macula sacculi. 

Die Zellen der ersteren sind schmal, hocheylindrisch, die Flaschenzellen sind bereits als helle, 
nicht bis an die Basis reichende Zellen zu erkennen, die Kerne stehen in verschiedenen Höhen, ein 
Grenzsaum fehlt, doch ist gegen das Lumen zu das Epithel von einer mit Eosin blassroth sich färbenden 
Elementarkórner- und fädigen Schicht überdeckt. Das Neuroepithel hat eine Höhe von 29 y. 

Die Anlage der Macula sacculi geht nach oben continuierlich in die der Macula utriculi über, die 
hier an manchen Stellen Härchen erkennen lässt. Die Anlage der Macula sacculi begreift nahezu die ganze 
mediale Sacculuswand in sich, das Epithel ist cylindrisch, es sind Härchen- und Stútzzellen zu erkennen, 
der Härchenbesatz ist spärlich. Das Epithel ist 27 a hoch. Die Epithelhöhe der freien Wand beträgt 16 p, 
die Zellen sind cylindrisch, die Kerne sind oval und mit ihrer Längsrichtung senkrecht zur Wand gestellt, 
Nach außen und vorne setzt sich die Maculaanlage bis in den Processus utricularis sacculi fort, nach 
abwärts auf die mediale Wand des Ductus reuniens und von diesem weiterhin in die Nervenendstellen- 
anlage des Vorhofabschnittes der Schnecke. Die Macula sacculi ist im oberen Abschnitte des Sacculus in 
der Entwicklung am weitesten vorgeschritten. Hier sind Härchen entwickelt, die weiterhin gegen das 
Lumen von einer fädigen Schichte überlagert sind, die Kerne sind bereits orientiert, so zwar, dass 
während im übrigen die Kerne dem Ansehen nach ungeordnet, verschieden hoch liegen, in den Zellen 
hier zwei Reihen zu sehen sind, eine periphere, basale, die aus dicht stehenden, reichlichen, spindeligen 
Kernen, und eine mittlere, die aus weniger zahlreichen und (Taf. V/VI, Fig. 36, Ms) nahezu kugeligen 
Kernen besteht. Im Bereiche des Neuroepithels des Ductus reuniens stehen die Kerne unter Frei- 
lassung der unmittelbar am Lumen gelegenen Zellabschnitte in verschiedenen Höhen und sind zahlreich; 
die ganze Anlage stimmt im Bau durchaus mit den hinteren Partien der Maculaanlage des Sacculus 
überein (Taf. V/VI, Fig. 37, Dr.). 

Im Schneckencanale (Vorhofabschnitt) (Taf.V/VI, Fig. 38, Dc) umfasst die Epithelverdickung die 
basale und einen Theil der axialen Wand. Das Epithel, das ein vielschichtiges Cylinderepithel darstellt, 
besitzt zahlreiche, verschieden hoch gelagerte Kerne. Ein linearer Saum begrenzt das Epithel gegen das 
Lumen, im medialen Winkel findet sich eine fädige Auflagerung (cortische Membran) (Taf. V/VI, Fig. 38, De.). 
Im Bereiche dieser Auflagerung sind die Kerne basalwärts gerückt, so dass eine dem Lumen nachbarlich 
gelegene Protoplasmazone entsteht. An der Außenseite des Schneckencanales findet sich streckenweise 
eine furchenáhnlich vertiefte Zone. An den Vorhofabschnitt treten bereits Nervenfasern heran, ebenso an 


den oberen Bezirk der Maculaanlage des Sacculus. 
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Die Labyrinthkapsel ist im Bereiche der Pars inferior in der Gegend der Neuroepithelanlagen 
noch nicht verknorpelt, die ganze Pars inferior ist daher nur nach außen, d. h. gegen das Mittelohr hin 
von einer Knorpelschale bedeckt. Das perilymphatische Gewebe ist als reich vascularisiertes, dichtes 
degewebe vorhanden (Taf. V/V], Fig. 37, 38). Unmittelbar unter dem Epithel sind die Zellen zu einer 
ndegewebsschicht verdichtet, lamellós geordnet, und die Zellen mit ihrer Längsrichtung in die Richtung 
Wandverlaufes gestellt. Bezüglich der Lumenrandstellung der Mitosen der epithelialen Wand wäre 


schon oben Gesagtes zu wiederholen. 


16. Embryo von 17 mm Länge. Sinus utricularis superior und Ductus endolymphaticus verlaufen 
in einem gemeinsamen Knorpeirohre. Im Bereiche der Bogengänge ist, entsprechend der Labyrinthkapsel 
und dem Felsenbeine, bereits Knorpel entwickelt. Das Epithel des Ductus endolymphaticus ist einschich- 
ig cylindrisch und im mittleren Theile 10—12 p. hoch. Die dünnen, »rein epithelialen- Wandtheile des 
Utriculus messen durchschnittlich 6p Höhe. Die hyaline Zone, die sich im fertig entwickelten Zustande außen 
an das Epithel anschließt, ist an manchen Stellen bereits sichtbar. An der Pars inferior ist am Epithel 
deutlich ein liggarer, dem Lumen zugewendeter Saum zu erkennen. Medial vom Sacculus ist die Knorpel- 
el noch nicht entwickelt. Nervenfasern lassen sich bis an das Epithel verfolgen, ob sie mit demselben 


eits zusammenhängen, lässt sich nicht sagen. 


Im übrigen finde ich völlige Übereinstimmung mit dem am 16 5 mm langen Embryo erhobenen 


Befunde. 


17. Embryo von 21 mm Länge. Sacculus und Ductus reuniens sind medial convex begrenzt 
ind verlaufen etwa halbkreisförmig nach außen und unten (Taf. HI/IV, Fig. 24, S, Dr). Der Sacculus ist 
20:76 mm lang, 0-5 mm breit, der Ductus reuniens 0°32 mm lang, röhrenförmig und von 0'16 mm 
äußerem Durchmesser, er geht schon am Ursprunge scharf abgesetzt aus dem Hinterende des Sacculus 
hervor und verbindet sich unter rechtem Winkel mit dem Schneckencanale. 


Der Vorhoftheil des Ductus cochlearis ist geradegestreckt, von oben nach unten abgeplattet 
(Taf. W/V, Fig. 25, Pye.) und von 0°16:0 24 mm äußerem Durchmesser. Der Vorhoftheil ist nun in 
seiner Richtung über die Mündungsstelle des Ductus reuniens nach hinten durch einen 0°06 mmi langen, 
am Abgange 0°12 mm dicken, halbkugeligen Anhang. den Vorhofblindsack, verlängert (Taf. IM/IV, 
ig. 24, 25, Cv.). 

Das freie Ende des Ductus endolymphaticus ist 1°25 mm von der Epidermis entfernt. Das Epithel 
ildet im Endstücke vielfache Falten, Haufen von Epithelzellen ragen knospenartig in das Innere des Cana- 
les vor. Das Epithel sebst ist cylindrisch, 11 p. hoch. Der Canal endet unter Ausstülpung eines blind enden- 
en Nebenganges. Die spätere Fossa subarcuata ist als Höhle im Knorpel deutlich sichtbar, der Knorpel 
‘der Labyrinthkapsel selbst ist tief blau (Haematoxylin) gefärbt. Im engen Theile des Ductus endolympha- 
ticus ist das Epithel 13 u hoch und einschichtig cylindrisch. 


Am Labyrinthende des Canales bildet der Sacculus gleichsam die sackformig erweiterte Fortsetzung des 
Ductus endolymphaticus, — eine scharfe Grenze zwischen beiden Abschnitten ist derzeit nicht anzugeben —, 
rend der Utriculus seitlich angeschlossen ist und entsprechend der noch unvollständigen Abschnü- 
rung sowohl mit dem Ductus endolymphaticus als mit dem Sacculus in weit offener Communication 
steht; die Öffnung zeigt in dorsoventraler Richtung 125 p, in der darauf senkrechten 100 a Lumendurch- 
esser (Taf. III/IV, Fig. 24 Is.). Die mediale Wand des Ductus endolymphaticus ist entsprechend dem 
Ubergange in die Wand des Sacculus wie im engen Theile 13 p. dick. 
Die vier Maculaanlagen der Pars superior sind bereits vollkommen von einander geschieden. Das 
ndegewebe in der späteren Cysterna perilymphatica vestibuli ist locker und weitmaschig, an manchen 
ellen mit Hinterlassung unregelmäßiger Lücken bereits geschwunden (Taf. IIV, Fig. 39, 40, 41, 
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An der Pars inferior ist die Maculaanlage des Sacculus am weitesten am vorderen Ende des Säck- 
chens nach innen vom Processus utricularis vorgeschritten (Taf. V/VI, Fig. 41, Ms.): hier sind bereits Här- 
chen und Cuticularsaum entwickelt und die Kerne in zwei distincte Reihen gestellt: in eine periphere (basale), * 
sehr dichte, und eine mittlere, die aus minder zahlreichen Kernen zusammengesetzt ist. Das Neuroepithel* 
hat eine Höhe von 29 y, in ihm sind die Härchenzellen deutlich nach ihrer Form unterscheidbar, Die freie 
Sacculuswand besteht wie die freie Wand des Ductus reuniens aus 8 p, hohen, cylindrischen Epithelzellen 
(Taf. V/VI, Fig. 40, +1, a). 

In der unmittelbaren Umgebung der Maculaanlage ist das Epithel geschichtet cylindrisch, gegen 
das Lumen hin linear begrenzt, die Kerne stehen unter Freilassung eines gegen das Lumen zu gelegenen 
Streifens in verschiedenen Höhen der Zellkórper, sind oval oder spindelfórmig und mit ihrer Längsachse 
senkrecht zum Wandverlaufe gestellt. So verhält sich auch die innere Wand des Ductus reuniens 
(Taf. V/VI, Fig. 40 Dr.), von welcher aus sich das Neuroepithel in gleicher Dicke in den Vorhofabschnitt 
des Schneckencanales fortsetzt: hier begreift die Verdickung den axialen und den basalen Wandabschnitt 
in sich, im inneren Winkel findet sich die Anlage der cortischen Membran. Die Anlage der letzteren 
erstreckt sich bis zum Übergange in den Ductus reuniens! (Taf. V/V], Fig. 41, De.). 

Der Ductus reuniens hat einen Lumendurchmesser von 33 p (Taf. V/VI, Fig. 40, Dr.), seine freie 
Wand ist wie die des Sacculus geformt und besteht aus 6 p, hohen, cubischen Epithelzellen. Die später der — 
Vestibulumwand (Taf. V/VI, Fig. 40, Dr.) anliegende Wand des Canales zeigt den Bau der Maculaanlage 
des Sacculus: Somit haben wir die Anlage einer Macula ductus reunientis vor uns, die nach 
obenmitderMaculasacculi,nach unten mitder Anlage der Nervenendstelle des Schnecken- 
canales derzeitim Zusammenhange steht. Hárchenartige Auflagerungen sind an ihr nur spárlich und 
undeutlich zu erkennen. Das bindegewebige Polster, auf welchem der entwickelte Ductus reuniens ruht, 
ist deutlich und schön ausgebildet. Im vorderen Sacculusabschnitt, in welchem, wie oben hervorgehoben 
wurde, das Neuroepithel mit Härchen und Otolithenmembran schon entwickelt ist. sind auch Fasern des 
Nervus saccularis bis an das Epithel zu verfolgen. | 

Der Schneckencanal zeigt im Vorhoftheile ovalen Querschnitt von 45:21 n Lumendurchmesser. 
Die periphere Wand des Ductus reuniens geht unter gleich bleibender Dicke in die obere Schnecken- j 
canalwand über (Taf. V/VI, Fig. 40 Dr, De), die innere auf die innere und untere Wand. 

Der VorhofblindSack, der in diesem Stadium zum erstenmal beobachtet werden kann, besteht aus 
eylindrischen, 13 p hohen Epithelzellen mit einfacher, basal liegender Kernreihe, sein im Querschnitte 
kreisförmiges Lumen misst im Mittel 48 p im Durchmesser und ist 20 n lang. In seiner Umgebung findet 
sich lockeres, gefäßführendes, perilymphatisches Bindegewebe (Taf. V/VI, Fig. 39, Cv.). Der Blindsack, der 
sich hier als Ausstülpung des Schneckencanales darstellt, ist so gelegen, dass die Mündungsöfinung des 
Ductus reuniens durchaus in den Ductus cochlearis zu liegen kommt, und ist im Modell deutlich als 
Anhang der Schnecke zu erkennen (Taf. III/IV, Fig. 24, 25, Gy). 

Zwischen der Knorpelkapsel der Schnecke (vor allem der knorpeligen Promontorialwand) und der 
Außenwand des häutigen Schneckencanales ist das Bindegewebe verdichtet und bereits in der Form des 
späteren Ligamentum spirale entwickelt. 

Der Schneckencanal umfast den Vorhofabschnitt und 2*/, Windungen. 


18. Embryo von 24 5 mm Länge. Der Sacculus ist 3°74 nan, der Ductus reuniens 0°32 ama 
lang. Der letztere ist röhrenförmig, von 0°07 mm Dickendurchmesser und ist weniger an der Übergangs- 
stelle in den Sacculus, mehr an der in den Schneckencanal gering trichterförmig erweitert (Taf. IN/IV, 
Fig. 26, 27, Dr.). Der Schneckencanal ist von außen betrachtet cylindrisch röhrenförmig (Taf. IM/IV, Fig. 26, 
27, De.), von 0: 15 1mn Durchmesser und verläuft im Vorhofabschnitte schwach bogenförmig nach abwärts. 


! In diesem Präparate war die Membran nicht in situ erhalten, sondern ragte infolge Schrumpfung frei in das Lumen des 


Schneckencanales vor. 
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er Vorhofblindsack ist 0-06 mm lang, von 0: 1 mm Durchmesser; er bildet an der Abgangsstelle einen 
mhang des dort etwas verengten Sehneckencanales (Taf. IN/IV, Fig. 26, 27, Cv). Der dem Ductus coch- 
ris benachbart gelegene Abschnitt des Ductus reuniens ist senkrecht zum Schneckenrohr gestellt, der 
ibrige Theil weicht stark nach vorne ab. 

Der Ductus endolymphaticus misst an der Übergangsstelle in den röhrenförmig gegen ihn ausgezo- 
n Saceulus 0°2:0-09 mm Dicke. Der Vorhofabschnitt der Schnecke ist vom Sacculus 0°26 mun 


Die Cysterna perilymphatica ist als Hohlraum namentlich in der Nähe des Sacculus bereits vor- 
den (Taf. V/V1, Fig.42, Cpv.), an der freien Sacculuswand selbst ist außen an das Epithel eine einfache, 
1 manchen Stellen mehrfache Schichte von Bindegewebszellen angeschlossen, welche die spätere Lamina 
pria der membranösen Wand darstellt (Taf. V/VI, Fig. 42, a). Diese Schichte entsteht dadurch, dass 
e Bindegewebszellen, die dem Epithel zunächst liegen, mit ihrer Längsachse in die Richtung der epithe- 


ar 


ji 


Wand rücken. 

i Die innere Wand des Utriculus besteht aus einem 4» hohen Plattenepithel, an das sich eine Schichte 
fetilymphatischen Bindegewebes als Lamina propria außen anschließt. Das Epithel des Ductus endolym- 

haticus ist cubisch, 5—8 y. hoch, gegen den Sacculus wird das Epithel der inneren Canalwand cylin- 
isch, 13 y. hoch und sehr kernreich. Die Wand ist an manchen Stellen uneben, mit förmlichen Falten oder 


ten versehen. 
Das Lumen der Communicationsöffnung zwischen Utriculus und Sacculus misst 100 : 50 p. 


Die freie Sacculuswand besteht (vom bindegewebigen Theile ist abzusehen) aus einer Reihe cubi- 
yer Zellen mit ovalen, mit dem größeren Durchmesser senkrecht zur Wandrichtung gestellten Kernen 
Taf. V/VI, Fig. 42, lw, Taf. VU/VIIL Fig. 43, lw). An der inneren Wand findet sich die unregelmäßig ovale, 
68: 0:24 mim große Maculaanlage: das Neuroepithel besitzt im vorderen, oberen Maculaabschnitte zwei 
rnreihen: eine basale und eine mittlere, im hinteren Abschnitte liegen die Kerne gleichsam noch unge- 
et in verschiedenen Höhen der Zellen (Taf. V/VI, Fig. 42, NIS. "Pal. VII/VUL, Fig. 4%, Ms... Am Uber- 
ange in den Ductus reuniens, dessen periphere Wand wie die freie Sacculuswand gebaut ist (Taf. V/VI, 
, 42, Dr.), verschmälert sich die Macula sacculi, Härchen oder Otolithenmembran sind hier nicht ent- 
ickelt. 

An der medialen Wand des Ductus reuniens findet sich nun ein Neuroepithelstreif 
ron 0:06 mm Breite und 0:26 mm Länge (Taf. V/VI, Fig. 42, Mar.) Er ist in dem an den Sacculus sich 
nschlieBenden Theil des Ductus reuniens gelegen und geht nach abwárts unter allmáhlicher Abflachung 
ach hinten in das cubische Epithel des Vorbofblindsackes (Tat. V/VI, Fig. 44, Mdr), nach außen in das 
Vandepithel des Ductus cochlearis über (Taf. III/IV, Fig. 27, Ms., Mdr.). Nach oben setzt sich die Macula 
us reunientis am Ubergange des Ductus reuniens in den Sacculus (Tat. INV, Fig. 27) in die Macula 
sacculi fort. In der Structur stimmt die Maculaanlage im Ductus reuniens volistandig mit dem hinteren, 
interen Abschnitte der Macula sacculi überein. 

Die Höhe der Zellen der freien Sacculus- und Ductus reuniens-Wand beträgt 7 p, des Neuroepithels 
a Bereiche der Macula saceuli 324, im Bereiche der Macula ductus reunientis 27 y. Im übrigen Abschnitte 
r medialen Sacculuswand findet sich einschichtiges, cubisches Epithel wie an der freien Wand, das im 
unmittelbaren Übergange in das Neuroepithel der Macula zu einem eylindrischen ansteigt (Taf. VI/VHI, 
e. +3, Ms.). 

Am unteren Ende geht nun die Duetus reuniens-Wand einerseits in die Wand des Caecum vestibu- 
über, anderseits in die obere Wand des Ductus cochlearis (ihr Epithel ist eylindrisch und 13 y hoch) 
Taf. V/VI, Fig. 44, Cv.). Im tympanalen Wandtheile des Schneckencanales an der Basis der Schnecke 
sind die Protoplasmakörper der Deiters'schen Zellen bereits zu sehen, die Kerne sind basal gelegen. Die 
Ja vestibuli ist zum Theile wegsam, die Scala tympani noch von lockerem Bindegewebe ausgefüllt. Der 
neckencanal zeigt rundlichen Querschnitt, der Schneckenkörper umfasst 2°/, Windungen. 
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Der Vorhofblindsack, der als halbkugeliger, epithelialer Anhang gegen den Schneckencanal gut 
begrenzt ist, besteht durchaus aus 13 u hohen, cylindrischen Zellen (Fat. V V1, Fig.44, Cv., a). Die tympa- 
nale Wand des Ductus cochlearis geht unter allmähliger Verdünnung und Verschwinden der Epithelwül 
in die Caecumwand über. Das peripher den Schneckencanal umgebende Bindegewebe, das nach der 
Form des späteren Ligamentum spirale bereits verdichtet ist, hat nun auch die Unter- und Außenfläche 
des Caecum umwachsen, so dass dieses jetzt auf einem Bindegewebslager ruht (Taf. V/VI, Fig. 44, Lsp., b). 


19.Embryo von 26mm Länge. Der Ductus utriculosaccularis ist 38 p lang und misst 80:20 Durch- 
messer. Das Epithel der inneren Wand des Ductus endolymphaticus in der Nähe des Sacculus ist 13p 
hoch, cylindrisch und wird am Ubergange in das hornartig ausgezogene Sacculusende noch ein Geringes 
höher. Die freie Wand des Sacculus (Taf. V/VI, Fig. 45 Iw.) besteht aus einem Plattenepithel von 4 y. HOt 
mit kugeligen oder ovoiden Kernen, die mit der Längsachse parallel der Wandrichtung gestellt sind. D 


oo 


Epithel der medialen Wand abzüglich des Bereiches der Macula ist cubisch und durchschnittlich 8 p hoc 


if 


Das Neuroepithel der Macula sacculi ist 35 u. hoch, es besitzt eine äußere kernreiche, eine innere 


protoplasmatische Zone (Taf. V/Vi, Fig. 45, Ms!). Die mittlere Kernreihe ist wie früher nur im oberen, 1 
der Entwicklung weiter vorgeschrittenen Abschnitte der Macula vorhanden (Taf. V/VI, Fig.45, Ms.). Verein- 
zelte, zum Theile in Mitose befindliche Kerne werden in der Protoplasmazone in der Nähe des Lumen 
randes angetroffen. Der Ductus reuniens (Taf. VIVI. Fig. 45, Taf. VA/VIL Fig. 46, Dr.) besitzt an = 
medialen Wand die Anlage einer Macula acustica (Taf. V/VI, Fig. 45, Taf. VI/VII, Fig. 46, Mdr.), die 
nach oben, ähnlich wie am 24:5 mun langen Embryo, mit der Macula sacculi zusammenhängt und eine 
periphere vollständige, eine mittlere unvollkommene Kernreihe und innere Protoplasmazone aufweist 
(Taf. VIVII, Fig. 46, Mdr.). Das Epithel ist im mittleren, höchsten Abschnitte 35 y hoch; die Otolithen- 
membran ist sichtbar. 

Gegen das untere Ende des Ductus reuniens verflacht das Neuroepithel (Taf. VII/VILL, Fig. 47, Mdr.) 
und unter Aufhören der mittleren Kernreihe geht die äußere in die Reihe der Zellkerne des Epithels des 
unteren Theiles des Ductus reuniens und des Vorhotblindsackes über (Taf. VU/VIL Fig. 47, Cv.) l 


Die Wand dieses letzteren besteht aus cubischem Epithel von 5 1 Höhe mit rundlichen Kernen 
(Taf. VO/VI, Fig. 47, Cv). Die Cysterna perilymphatica vetsibuli ist im Bereiche des Sacculus entwickelt 
(Vat. V/VI, Fig. 45, Cpv.), eine continuierliche Bindegewebsschichte hat sich außen an die freie Sacculus- 
wand angelegt (Taf. V/VI, Fig. +6, lw.). 

Die äußere Wand des Ductus reuniens (Taf. VII/VIII, Fig. 46, Idwr.) stimmt im Bau mit der freien Sac- 
culuswand überein. Der Vorhofblindsack ist an seiner Unter- und Außenseite von dichtem Bindegewebe 
umgeben (Taf. VII/VIII, Fig.47, a). Im Schneckencanale ist die Scala vestibuli als einheitlicher Raum bereits 
im basalen Abschnitte entwickelt (Taf. VIVII, Fig. 47, Sv.), die Scala tympani jedoch von einem bindegewe- 
bigen, lockeren Maschenwerke durchzogen. Im membranösen Canale findet sich axial der Limbus spiralis 
angedeutet, auch die Stria vascularis ist, allerdings nicht scharf begrenzt, sichtbar. Das Epithel im Bereiche 
der späteren Reissner'schen Membran ist cubisch und 5 y hoch. An der tympanalen Wand fällt der Epithel=" 
wulst gegen den Blindsack rasch ab, bis er endlich das cubische Epithel des Caecum erreicht. Der Blind- 
sack ruht, wie das benachbarte Stück des Vorhofabschnittes, auf einer dichten Mesenchymunterlage, A 
der noch keine Andeutung einer Scalenbildung wahrzunehmen ist. 


20. Embryo von 34:5 mm Länge. Der Sacculus ist 1:12 mm lang, 0-76 mm breit, der Ductu 
reuniens 0°58 mmm lang und 0:08 mm dick (Taf. III IV, Fig. 28, S., Dr.). Beide sind flacher, gestreckter 
als früher. Der Ductus reuniens ist gegen den Schpeckencanal trichterförmig ausgezogen, sein oberes 
Ende geht gering vergrößert in das schmale Hinterende des Sacculus über (Taf. V/VI, Fig. 28, Dr.). Der 
Vorhotblindsack ist nun nicht mehr als isolierter Anhang entwickelt. sondern er ist in die Wand des 
Vorhotendes des Schneckencanales einbezogen worden, und stellt jetzt das einfach mit einer geringen 
Ausdehnung (0:12 mm) nach hinten, innen über den Ductus reuniens hinaus verlängerte, abgerundete 
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ade des Sehneckencanales dar (Vat. HIY. Fig. 25. Cv). Der Schneckencanal umfasst ein Gerinzes mehr 
> 3 Windungen. 
Sacculus und Ductus reuniens sind flacher geworden, haben sich gleichsam gestreckt, der Vorhof- 


sil des Schneckencanales hat sich dem Sacculus auf 0°15 sm genähert. Die Cysterna perilymphatica 
puli ist zum größten Theile gebildet, der Hohlraum ist von einem fädigen, lockeren, mit Eosin 
oth gefärbten Detritus gefüllt (Taf. VU/VUL Fig. 48, Cpv.). 

Die utriculosacculare Communicationsöffnung hat eine Lichtungsweite von 60:45p. Ein Ductus 
ticulosaccularis ist noch nicht vorhanden, da Utriculus und Sacculus unmittelbar aneinander gela- 
rt sind. 

Das Epithel des Ductus endolymphaticus ist cubisch, 7 y hoch. Ebenso verhält sich auch das Epi- 
el des hornartig ausgezogenen, oberen Sacculusendes, das weiterhin in das 2 y, hohe Plattenepithel des 
eculus übergeht. Dic freie Sacculuswand besitzt eine perilymphatische Gewebsschichte als Lamina 


Die Macula sacculi nimmt den vorderen Theil der medialen Sacculuswand ein, besitzt unregelmäßig 
Gestalt und misst 1:09:0-38 mm, mit einer nach hinten gegen den Ductus reuniens auslaufenden 
ze (Taf. MV, Fig. 28). 

Die Macula sacculi ist im oberen, größeren Theile als 27 u hohes Neuroepithel mit Stütz- und Härchen- 
llen. basaler und mittlerer Kernschicht entwickelt, die Otolithenmembran stellt am entkalkten Objecte 
ne zweischichtige, den Härchen aufruhende Decke dar, deren untere, an die Härchen angeschlossene 
me roth (Eosin), und deren obere blau (Haemalaun) gefärbt erscheint. Im Maculaabschnitte des hin- 
en, verjüngten Sacculustheiles fehlt die mittlere Kernschicht ganz oder ist unvollkommen. Man kann 
hier sehen, dass sich Kernreihen schief von der basalen in die mittlere Schicht erstrecken, und 
vinnt den Eindruck, dass die mittlere Kernschichte durch Emporrücken von Zellkernen aus der basalen 
itstanden ist. Noch weiter gegen das hintere Maculaende fehlt die blaugefárbte Lage der Otolithenmembran, 
ist nur die rothe vorhanden, und im Neuroepithel sieht man am Lumen eine schmale Protoplasmazone. 
ährend alles Übrige von verschieden hoch stehenden, spindelfórmigen, mit der Längsachse senkrecht zur 
andrichtung gestellten Kernen eingenommen wird. Hier ist das Neuroepithel (bis zum linearen, das 
men begrenzenden Rande gemessen) 20 y, hoch. An den Rändern der Macula schließt sich an das Neuro- 
pithel ein cylindrisches, sodann ein cubisches Epithel an. 

Am Ductus reuniens kann ein proximaler, 0-44 mm langer, von einem distalen, 0°16 »zın langen 
hnitt unterschieden werden (Taf. III/IV, Fig.28). Der erste schließt sich nach oben an das hintere Sac- 
lusende an und verlauft ziemlich gestreckt in der Fortsetzung der Richtung des Hinterendes des Saccu- 
5, der letztere verlauft nach außen und vorne gekrümmt nach abwärts und mündet, trichterartig erwei- 
rt, in den häutigen Schneckencanal. 

Die Wand des distalen Abschnittes besteht aus einem einfachen, cubischen Epithel von 5 y. Höhe mit 
dlichen Kernen. Der freie, laterale Rohrabschnitt des oberen Theiles besteht aus einem ähnlichen Epi- 
, an der medialen, an die Vestibulumfläche gehefteten Wand findet sich jedoch ein von der Macula 
acculi vollkommen isolierter, mit seinem oberen Ende noch ein wenig in den Sacculus reichender Streifen 
einfachem Cylinderepithel von 0°45 mm Lange und 0:07 mm Breite (Taf. III/IV, Fig.28, Dr.). Indem in 
im die in der Mittellinie gelegenen Zellen die höchsten (13 y.) sind, ergibt sich im Quer- oder Schietschnitte 
gelform (Taf. VII/VIN, Fig. 48, 49, Dr). Die Kerne der Epithelzellen sind fast durchaus basal gestellt 
af. VI/VIIL Fig. 48, Dr.). Unmittelbar unter dem Epithel findet sich ein Zug dichten, perilymphatischen 
degewebes, unter diesem verläuft langsgetroffen der Nervus ampullaris inferior (Taf. VII/VII, Fig. 48, 
.). Die Anlage einer Otolithenmembran fehlt. Nervenfasern sind nicht vorhanden. Die Wand des Vor- 
blindsackes besteht wie die des unteren Stückes des Ductus reuniens aus cubischem Epithel von 5 y 
(Taf. VIVII, Fig. 49, Cv.). Eine scharfe Grenze des Blindsackes gegen den Ductus cochlearis ist 
licht gegeben, das Anfangsstück des Ductus cochlearis liegt wie der Blindsack auf einem Bindegewehs- 
, jenseits von welchem erst die Scala tympani beginnt. 
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Dic perilymphatische Schichte ist streckenweise von der Epithelwand des Sacculus abgehoben. 

Der Nervus saccularis durchsetzt, ohne in Bündel gespalten zu werden, eine Lücke der knorpeligen 
Labyrinthkapsel: die Area und die Macula cribrosa media sind noch nicht entwickelt. Ebenso sind der 
Nervus ampullaris inferior und der Nervus saccularis im Verlaufe durch das Petrosum nur durch eine 
schmale Knorpelplatte von einander geschieden (Taf. VII/VII, Fig. 48, Ns., Nap.). Neben dem Ligamentum 
spirale ist auch die gefäßführende Schicht, die jedoch nicht eine laterale, scharfe Grenze wie die spätere 
Stria vascularis besitzt, an den Vorhofblindsack und sogar etwas über ihn hinaus nach hinten gegen die 
hintere Ampulle fortgesetzt. : 

Im Ductus cochlearis sind jetzt die Cortischen Pfeiler und Deitersschen Zellen in der Basalwindung 
und im Vorhofabschnitte deutlich entwickelt. Die Cortische Membran endet an der Miindungsstelle des 
Ductus reuniens unter allmáhlicher Verschmalerung. Der Vorhofabschnitt der Schnecke verlauft gerade 
gestreckt, ist vom Sacculus (der lateralen Wand) im Mittel (wie oben erwähnt) nur 0°15 mm entfernt und 
verjüngt sich gegen den Blindsack hin (Taf. III/IV, Fig. 28, De., Pvdc). 


21. Embryo von 38:5 mm Linge. Zwischen Ductus endolymphaticus und Sinus utrieularis 
posterior ist kein Knorpel, sondern nur Bindegewebe vorhanden, beide liegen hier in einer gemeinsamen 
Knorpelróhre. Das Epithel des Ductus endolymphaticus ist im mittleren Theile cubisch, 4 hoch und besitzt 
kugelige Kerne. Der Ductus utriculosaccularis ist 40 p lang, misst 53 p. Dicke und 27 p Lichtungsdurch 
messer. Das Epithel ist in ihm wie in den angrenzenden Theilen des Ductus endolymphaticus und des 
Utriculus cylindrisch und mit großen ovoiden, mit der Längsachse senkrecht zur Wandrichtung gestellten 
Kernen versehen. Im Bereiche der Bogengänge ist noch dichtes perilymphatisches Gewebe vorhanden. 
Am Schädeldache ist bereits Knochen entwickelt. Die Cysterna perilymphatica vestibuli ist im Bereiche 
des Sacculus vollständig entwickelt, jedoch finden sich reichlich röthlichblau gefärbte, feine Gerinnsel 
darin (Taf. VIYVII, Fig. 50, Cpv.). Im Bereiche des Utriculus ist die Cysternenbildung noch nieht soweit 
vorgeschritten. Das Sinusepithel des Sacculus ist 38 p dick und in der Structur gegenüber dem Stadium 
von 345 mm wenig verändert (Taf. VII/VIN, Fig. 50, Ms). 

Die Macula sacculi hat unregelmäßig ovale Form, reicht mit ihrem schmalen, unteren Ende in das 
verjüngte Hinterende des Sacculus und hört an dessen Übergang in den Ductus reuniens auf, Die freie 
Sacculuswand besteht aus platten polygonalen Epithelzellen von 2:5 p Höhe, die anliegende Wand abzúg- 
lich des Maculagebietes aus cubischen, 3 y. hohen Zellen (Taf. VII/VII, Fig. 50, S). 


Im Ductus reuniens können wie früher ein proximaler, gestreckter, in der Richtung des ziemlich 
Nachen Sacculus verlaufender, O°44 mm langer (Tat. VII/VIH, Fig. 50, Dr.) und ein distaler, nach vorne, 
unten, außen zur Schneckenwurzel gerichteter, 0°16 mn langer Abschnitt unterschieden werden. Im proxi- 
malen Theile findet sich an der inneren Wand des Ductus reuniens ein O4 mm langer, im Mittel 0°08 aun 
breiter Streifen eines 16 » hohen, einschichtig evlindrischen Epithels, dessen Kerne in basaler Reihe liegen 
(Taf. VILVII, Fig. 50, Mdr.). Die bindegewebige Unterlage ist reichlich von Venen durchzogen. An den 
Rändern des Streifens vollzieht sich ein rascher Übergang in das cubische, 4%. hohe Epithel der Umge- 
bung; dem Streifen sehr nahe, nur durch die erwähnte Bindegewebslage von ihm getrennt, verlauft der 
Nervus ampullaris posterior (Taf. VII/VIIL, Fig. 50, Nap.). 

Die freie Wand des Ductus reuniens ist wie die freie Sacculuswand gebaut (Taf. VII/VIIL, Fig. 50, | 
SDr): 

Der Vorhofblindsack besteht aus 5 y hohen, cubischen Epithelzellen. Er ist äußerlich der ganzen 
Länge nach vom dichten Gewebe des späteren Ligamentum spirale und im Bereiche der noch nicht 
scharf begrenzten Stria vascularis von Blutgefäßen (Capillaren) umgeben. 

In der Mündungsregion des Ductus reuniens in das verjüngte Vorhofende des Ductus cochlearis ist 
in letzterem die Papillenanlage der Schnecke sichtbar, die aber noch im Bereiche der Mündung zum Epi- 


thei des Caecum vestibulare verflachend endet. 


j 
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Entsprechend dem Beginne des Vorhofabschnittes und natúrlich auch am Caecum vestibulare selbst 


st die Scala tympani noch nicht entwickelt, während sie im übrigen basalen Schneckentheile bereits vor- 
anden ist. 
Im Duetus cochlearis! ist der periphere Theil des Limbus spiralis bereits kernfrei und der Sulcus 


ralis internus der Form nach zu sehen. 


22. Embryo von 46 mm Länge. Das Schádeldach, sowie einzelne Knochen der Schädelbasis ent- 
alten bereits Knochen, die Labyrinthkapsel ist noch durchaus knorpelig. Das obere Ende des Ductus 
ndolymphaticus ist 1° 125 mm von der Kopfoberfláche entfernt. 
Die periphere Sacculuswand besteht aus platten, 21/, p hohen Epithelzellen. 
Die Cysterna perilymphatica ist auch im Bereiche des Utriculus nahezu vollständig entwickelt, an 
Bogengängen ist das Gewebe weniger dicht als früher, perilymphatische Räume sind jedoch nicht 
orhanden. 
Die Macula sacculi (Taf. VII/VII, Fig. 52) ist in ganzer Ausdehnung mit einfacher, zum Theile dop- 
alter, peripherer (Taf. VII/VIN, Fig. 52,1) und einfacher, mittlerer Kernreihe entwickelt (Taf. VII/VI, 
0.52, 2), die stoßen Zelleiber der Sinneszellen sind deutlich sichtbar (Taf. VII/VIII, Fig. 52), in der nächst 
“dem Lumen gelegenen Protoplasmazone sind einzelne, in Theilung begriffene, chromatinreiche, Sinneszellen 
ingehörende Kerne zu sehen (Taf. VIVII, Fig. 52, 3). Das Neuroepithel ist 32 p hoch, in seiner unmittel- 
baren Umgebung finden sich cubische Zellen von 4 y Höhe. Zwischen die Knorpelwand des Recessus 


aericus (Taf. VII/VIII, Fig. 52, Rs.) und die membranöse Wand ist ein gefäßreiches, dichtes Binde- 
vebspolster eingeschaltet (Taf. VII/VII, Fig. 52 a), welches vom Sacculusnerv durchzogen wird. 
Der Ductus reuniens, dessen äußerer Wandabschnitt wie die äußere Wand des Sacculus gebaut ist, 
steht nun auch im inneren Theile aus Plattenepithel, mit Ausnahme eines schmalen, etwa 160 y. langen 
treifens von 16 y hohen, einschichtigen Cylinderepithel (Taf. VII/VIII, Fig. 53, Mdr.). Die bindegewebige 
terlage ist wie am Sacculus reich an Blutgefáfen. Die Kerne des Cylinderepithels bilden eine unregel- 
Bige basale Reihe, sind oval und mit der Längsrichtung senkrecht zur Wandrichtung gestellt. Härchen 
nd nicht vorhanden, die Lichtung begrenzt ein linearer Rand. Unter rascher Abflachung vollzieht sich 
er Übergang in das umgebende Plattenepithel. 
Was nun den medialen und den lateralen Wandabschnitt des Ductus reuniens anlangt, so ergehen sich Unterschiede in der 
orm und Größe der die Wand bildenden Epithelzellen; bei Beschreibung des 57 min langen Embryo wird davon ausführlich die 
Rede sein. 
Medial vom Ductus reuniens findet sich ein Bindegewebspolster, das sich zwischen ihn und den 
en Ampullennerv einschiebt. Die knorpelige Vestibulumwand ist hier noch nicht entwickelt. 

In der Umgebung des kurzen Vorhofblindsackes findet sich das Ligamentum spirale als Unterlage, 
e Stria vascularis ist hier peripheriewärts nicht scharf begrenzt, in ihr findet sich reichliches Pigment in 
orm sternförmig verästelter Zellen oder körniger Einlagerungen in den Bindegewebezellen der Stria, 
er in den Epithelzellen oder frei zwischen den Zellen. Am Papillenende in der Region der Mündung 
es Ductus reuniens verschwinden zunächst die Deitersschen Zellen und die Pfeilerzellen, dann vertlacht 
er Limbus spiralis und hört unter Verschmälerung der cortischen Membran auf. Etwas weiter erstrecken 
ch noch die Zellen des äußeren Abschnittes der tympanalen Wand. Die Lamina spiralis secundaria der 
vindung ist noch nicht gebildet, ebenso fehlt noch der periphere Theil der Lamina spiralis ossea 
. VH/VII, Fig. 51). Am Vorhofe verschmilzt der Vestibulumboden mit dem Knorpelrahmen des 
neckenfensters. An der Verschmelzungsstelle endet die Scala tympani. 


1 Der Schneckencanal ist an der Schneckenbasis mit den mesodermalen Theilen bereits innig verbunden, so dass die Begren- 
ng im Modell axial durch einen die spätere Lamina spiralis treffenden Schnitt, peripher durch die Epithelbcgrenzung der Außen 
(Sulcus spiralis externus, Stria vascularis) dargestellt wird. Das Gleiche gilt von den folgenden Stadien. Die Modelllächen 
acculus und Ductus reuniens sind nach der äußeren Begrenzung des Epithels (an der Nervenendstelle nach der des Sinnes- 
s) gewonnen (s. Einleitung). 


J 


Die Scala tympani endet in gleicher Linie mit der Papille. Die glashelle Zone der Crista basilaris ist 
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ersichtlich und erstreckt sich sogar eine Strecke weit auf den Vorhofblindsack. 

Der Schneckenkörper umfasst 31/, Windungen. Die Scala tympani ist im Vorhofabschnitte, in der 
ersten und in der unteren Hälfte der zweiten Windung vorhanden. Die Scala vestibuli erstreckt sich durch 
den Vorhoftheil und drei Windungen. 


23. Embryo von 53 mm Länge. Die Cysterna perilymphatica vestibuli ist vollständig entwickelt. 
Die Labyrinthkapsel zeigt im Bereiche des Recessus hemisphaericus beginnende Verknöcherung, der Pro- 
montorialabschnitt ist noch knorpelig !. 

Das Neuroepithel des Sacculus ist 29 hoch, die periphere Wand des Sacculus besteht aus Platten- 
epithel von 21/, p Höhe. Über den Härchen finden sich zwei Schichten der Otolithenmembran (rothe und 
violette, Hämalaun-Eosinfärbung). 

Am Neuroepithel kann eine basale (periphere) und eine mittlere Kernreihe unterschieden werden, in 
der unmittelbaren Umgebung der Macula sacculi findet sich ein im Mittel 100 y, breiter Streifen von 4% 
hohem, cubischem Epithel, im übrigen besteht die mediale Sacculuswand wie die laterale aus 21/, 1 hohem 
Plattenepithel. 

Die freie Wand des Ductus reuniens stimmt im Bau vollständig mit der freien Sacculuswand 
überein (polygonale 10 p große, 2*/, p hohe Zellen mit rundlichen oder ovalen Kernen). An der medialen 
Wand finde ich ebenfalls 21/, m hohes Plattenepithel, dessen Zellen jedoch kleiner sind als die der freien 
Wand. Ausführlicher werde ich darüber am Emb: yo von 57 mm Länge berichten. 

Cubische oder cylindrische Epithelstellen konnte ich im Ductus reuniens dieses Stadiums nicht 
finden, jedoch erstreckt sich ein cubischer Epithelstreif von 4 p Zellhöhe vom Sacculus her in den oberen 
Theil des Ductus reuniens. Distalwärts setzt sich das Epithel der anliegenden Wand des Ductus in das 
Epithel des Limbus spiralis fort. 

Am Vorhofe verschmilzt der Promontorialknorpel mit dem Vestibulumboden; so wird die Pauken- 
treppe zunáchst verkleinert und endigt blind, nachdem das Endsttick von Bindegewebe ausgefúllt ist. 

Die Papilla acustica der Schnecke ist hier noch in einem Radiárschnitte sichtbar, in welchem die 
Scala tympani als zusammenhängender Hohlraum nicht vorhanden ist. Der Vorhofblindsack ist allseits 
von Plattenepithel gebildet, das mit dem der Membrana vestibularis und der freien Wand des Ductus 
reuniens übereinstimmt. Die Endigung der Papilla basilaris am Vorhofe entspricht dem postembryonalen 
Verhalten (s. u.). 


24. Embryo von 57 mm Länge. Der Sacculus ist 1°6 mun lang, in der Mitte O- 74 ma breit, 
Die dem Recessus saccularis anliegende Wand ist wenig gewölbt, noch flacher die freie Wand: der Sac- 
culus stellt jetzt wie in den folgenden Stadien eine ovale, stark abgeplattete Blase dar, hat also die detini- 
tive Gestalt erreicht (Taf. III/IV, Fig. 29, S). 

Der Ductus endolymphaticus mündet mit ovaler, 0°25 mm: 0-1 mim großer Öffnung als platter 
Canal in den hornförmig verlängerten Sacculusabschnitt (Taf. HI/IV, Fig. 29, Is.). 

Der Ductus utriculosaccularis ist durch ein 0°14 mm langes, 0:07 mm dickes, nach abwärts 
convexes Röhrchen dargestellt (Taf. III/IV, Fig. 29, Dus.). 

Der Ductus reuniens (Taf. III/IV, Fig. 29, Dr.) ist 0°25 mm lang, 0-11 mm dick. Gegen den 
Schneckencanal trichterförmig erweitert, mündet er unter nach vorne spitzem Winkel in den letzteren. 

Der Vorhofblindsack, der wie im Stadium von 38°5 mm das abgerundete, untere Ende des 
Schneckencanales darstellt, ist wie dieser von oben nach unten plattgedrúckt und 0:28 man lang 
(Taf. HI/IV, Fig. 29, Cv.) 


1 Was die Bildung der Labyrinthkapsel betrifft, so ist in der Verknorpelung der laterale Theil dem medialen voraus, während 


in der Knochenbildung der mediale Theil dem lateralen vorangeht. 
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In der Umgebung der häutigen Bogengänge und Ampullen findet sich noch reichlich zum Theile 
schleimig verändertes Bindegewebe. Die Cysterna perilymphatica ist vollständig entwickelt und wie die 
Scalen von blass rothen, feinen Gerinseln erfüllt. 

Der Ductus endolymphaticus besitzt im Mittelstücke 4p hohes Cylinderepithel mit kugeligen 
Kernen. 

Die Macula sacculi ist unregelmäßig oval (1°34 :0°46 mm und endet verschmälert im Hinterende 
des Sackes (Taf. HI/IV, Fig. 29,4). In den Sinus utricularis sacculi ragt die Macula, die im hinteren 
Theile des Sacculus gelegen ist, nicht vor (Taf. III/IV, Fig. 29, Susa). 

An der Otolithenmembran ist eine den Hárchen anliegende, rothe und darúber cine violette Zone 
erkennbar. Das Sinnesepithel hat eine Dicke von 27 p, das Epithel der freien Wand eine Höhe von 2*/, p, 
ie Wanddicke beträgt 5 p. 

Im Ductus reuniens, dessen Wand sonst der freien Sacculuswand fast durchaus gleicht, findet 
sich im oberen Theile ein 0:08 ınm breiter und 0-26 mm langer Streifen eines einfachen, cylindrischen, 7 p. 


Der übrige. weitaus größere Theil des Ductus reuniens wird durchaus von 2°5 p hohen, polygonalen 
Plattenepithelzellen gebildet (Taf. VI/VIIL, Fig. 54), wobei sich auffallende Unterschiede in der Zellen- 


größe ergeben: 

An der medialen Wand des Ductus reuniens (Taf. VH/VII, Fig. 54, m.) finden sich in dem Bereiche, 
in welchem das Epithel an die dicke, bindegewebige Unterlage (Taf. VII/VUI, Fig. 54, a) angeheftet ist, 
4 1. große Zellen, ihre Kerne sind plattgedrückt, erscheinen in der Flächenansicht kreisrund und von 2*/, y. 
Durchmesser. Im übrigen, also vor allem in den freien Wandabschnitten, werden die Zellen 10:5 y. groß, 
die Kerne platt und von der Fläche gesehen oval (8:4 p) gefunden (Taf. VII VII, Fig. 54, 1. Bie98o,l.) 
“und lassen schöne Kernstructuren erkennen, auch färben sie sich mit Kernfärbemitteln weniger intensiv 
Is die Kerne des wandständigen Epithels. Am histologischen Bilde fällt zuerst der aus der geringeren 
Zellgröße folgende Kernreichthum des wandständigen Epithels auf (Taf. VII/VIIL Fig. 54, Dr.). Diese 
‚Unterschiede erhalten sich dauernd, und Fig. 61 und 62 stellen Flächenansichten des wandständigen und 
des freien Theiles des Ductus reuniens vom Neugeborenen dar. 


Der untere Rand des Schneckenfensters ist vollständig, der obere (Promontorial-) Rand nur theil- 
weise, und zwar vor allem in der Nachbarschaft des Vestibulumbodens verknöchert. Die Lamina spiralis 
accessoria bildet eine breite, zum Theile knorpelige Leiste. Die glashelle Zone der Außenwand des 
Schneckencanales ist auch den Vorhofblindsack entlang sehr schön differenziert. Die Zellen des Sulcus 
spiralis externus sind eine Strecke weit in den Blindsack fortgesetzt. Der periphere Abschnitt der Lamina 
spiralis ossea ist noch nicht entwickelt, der übrige Theil bereits knöchern. Der Vorhoftheil des Ductus 
cochlearis verjüngt sich nach dem Blindsacke, der Schneckenkörper umfasst 31/, Windungen. 


Die Scala tympani ist gegen den Vorhof hin noch nicht vollständig entwickelt, so dass sie an der 
Schneckenwurzel fehlt und daselbst noch ein bindegewebiges Maschenwerk den Scalenraum an seinem 
blinden Ende erfüllt. Der Schneckencanal ist von der freien Sacculuswand 0-34 mm entfernt. 


25. Embryo von 66°5 mm Lange. Das Sinnesepithel des Sacculus ist 27 » hoch und lässt eine 
äußere homogene, helle Randzone erkennen. Die Otolithenmembran setzt sich aus einer rothen und einer 
“violetten Schichte zusammen Das Epithel der freien Wand des Sacculus und des Ductus reuniens besteht 
aus platten, 2'/, p hohen Zellen. Dabei sind die Zellen der freien Wandtheile des Sacculus und des Ductus 


reuniens polygonal (etwa 10:5), die Kerne oval, an der anliegenden Wand des Canalis reuniens kleiner, 


dp groß und die Kerne rund, zugleich färben sich 
die Kleinheit der Zellen erscheinen die Kerne in der anliegenden Wand des Ductus reuniens auch dichter 
zt vom Duetus reuniens durch die Bindegewebslage und 


E 
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diese Kerne intensiver als die eben genannten. Durch 


gestellt. Der Nervus ampullaris posterior ist jet 
Denksehriften der mathem,-naturw. Cl. LXX. Bd. 


I 


durch Knochen getrennt, die Knochenunterlage des Vestibuluminhaltes der Pars inferior ist 
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damit vollstandig entwickelt. 


26. Embryo von 70 mm Länge. Der Sacculus ist 1*7 mm lang, in seiner Mitte 1°34 mem breit 
und 0:26 mim dick, stellt also ein stark abgeplattetes Bläschen dar (Taf. III/IV, Fig. 30, S.). f 

Der Ductus reuniens ist 0°6 nm lang, 0°12 mm dick, er verlauft im Anschlusse an das zuge 
spitzte, hintere Ende des Sáckchens nach unten, innen, hinten und biegt sodann nach vorne, unten zum 
Ductus cochlearis ab, in welchen er mit trichterförmiger Erweiterung mündet (Taf. III/IV, Fig. 30, Dr.). 

Der Vorhofblindsack ist platt wie der Schneckencanal selbst und 0-14 mm lang (Taf. III/IV, 
Fig. 30, Cv.). Er bildet auch in seiner Verlaufrichtung die Fortsetzung des Vorhofabschnittes, ist aber zu 
kurz, um ohneweiters die bogenfórmige Krümmung erkennen zu lassen. 

Der Ductus endolymphaticus mündet als seitlich plattgedrúckter, 0:32: 0- mm messender Canal in 
den hornfórmig ausgezogenen Sacculusabschnitt (Taf. W/IV, Fig. 30, Is). Der Ductus utriculosaccularis 
ist 0:08 zum dick und 0-21 am lang (Vat. IM/IV, Fig. 30, Dus.). 

Die perilymphatischen Bogengánge sind noch nicht vollstándig entwickelt. Bogengangcommissur 
und Ductus endolymphaticus verlaufen an ihrer Kreuzungsstelle in je einem vollständigen, knöchernen 
Canal. Der Ductus endolymphaticus besteht aus einem 4u hohen, mit runden Kernen versehenen 
Plattenepithel und ist von dichtem perilymphatischen Gewebe umgeben. 

Die Cysterna perilymphatica vestibuli ist vollkommen ausgebild.t und enthält gleichmäßig 
zerstreute, blassroth gefárbte Gerinsel. 

Das Plattenepithel der freien Sacculuswand ist 3 y, das Neuroepithel der Macula sacculi (Taf. HI/IV, 
Fig. 30, Ms.) 27 p hoch. Die unregelmäßig ovale Macula misst 1:34 :0:5 nun. Die hellen, schwach sich fär- 
benden Protoplasmakörper der Sinneszellen sind deutlich zu sehen: weiters kann man eine periphere, — 
mehrfache und eine centrale, einfache, an manchen Stellen unterbrochene Kernreihe unterscheiden. Über 
den Härchen findet sich die rothe und die violette Otolithenmembranschicht. Die Macula wird von cubi- 
schem Epithel von +, Höhe, weiterhin von 2*/, y. hohem Plattenepithel umrandet. Das perilymphatische 
Polster des Vorhofabschnittes und des Vorhofblindsackes reicht im Vorhofe weiter als letzterer gegen die 
hintere Ampulle einerseits und his zum Promontorialcontour des Vorhoffensters anderseits. 


Die freie Wand des Ductus reuniens ist wie die der freien Saceuluswand gehaut, die anliegende 
besteht aus kleineren Epithelzellen als die freie. Die Kerne in der letzteren sind rundlich, tiefblau, in der 
freien Wand oval oder bohnenlörmig, lichtblau. Im oberen, dem Sacculus benachbarten Abschnitte des 
Ductus reuniens findet sich ein 0°12 mm langer, 0:04 mm breiter Streifen cubischen, mit kugeligen ` 
Kernen versehenen Epithels von 5 y Höhe (Taf. III/IV, Fig. 30, Mdr.). 

Im Verlaufe gegen den Vorhofblindsack schwinden im Vorhoftheile des Schneckencanales 
zunächst die Pfeiler- und die Hár-henzellen, sodann die Claudius'schen und die Hensen’schen Zellen, die 
Blindsackwand besteht aus 3 p hohem, polygonalem Plattenepithel (wie die Reissner’sche Membran), an 
ihrer Außenseite findet sich eine nicht scharf begrenzbare Stria vascularis und eine breite bindegewebige 
Grundlage (Ligamentum spirale) mit hyaliner, dem Epithel angeschlossener Zone. Der Übergang des Vor- 
hofabschnittes in den Vorhofblindsack vollzieht sich im Bereiche der Mündung des Ductus reuniens. Die 
Scala tympani ist an dieser Stelle durch Näherung der Membran des Schneckenfensters sehr klein 
geworden, nun verschmilzt, indem ein Bindegewebsnetz die Vorhoftreppe umwegsam macht, die Lamina 
spiralis accessoria mit der Wurzel der Lamina spiralis ossea und dem Vestibulumboden. Die dadurch | 
gebildete Knochenplatte bildet den Hintergrund des Vorhofblindsackes, welchem er angelagert ist. Die | 
peripheren Abschnitte, d. h. die beiden Lippen der Lamina spiralis schwinden mit dem Aufhören des Ner- 
vus cochlearis. Der Vorhoftheil des Schneckencanales, ist von der freien Saceuluswand 0-4 mm entfernt. 


27. Embryo von 77 mm Länge. Der Ductus endolymphaticus besteht im Mittelstücke und im 
Sacculusende, wie der 93 u lange Ductus utriculosaccularis, aus einem 3», hohen Plattenepithel. 
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Die freie Sacculuswand besteht aus ?!/, y hohen. polygonalen Plattenepithelzellen, ebenso dic 
nere Wand abzüglich der Macula und des oberen, dem Utriculus nachbarlich gelegenen Stückes: in 
lem letzteren findet sich cubisches, 44, hohes Epithel. Das Neuroepithel ist 27 u, dick und gleicht im Bau 
archaus dem Stadium von 70 mm Länge. Das Epithel, das den Ductus reuniens zusammensetzt, gleicht 
sm der freien Sacculuswand, doch fällt der Zell- und Kernreichthum des der Vestibulumwand zuge- 
ehrten Abschnittes auf. Die Zellen messen hier 4 y, ihre Kerne sind scheibenfórmig und von 2*/, y, Durch- 
esser, an der freien Wand zeigen die Zellen 10 5», die ovalen Kerne (die lichter gefärbt sind als die der 
nliegenden Wand) 8:4». Durchmesser. Im Bereiche des Ductus reuniens und des »Übergangstheiles- 
t die Labyrinthkapsel verknöchert, und daher sind auch der Nervus ampullaris posterior und die hintere 
Ampulle allseits von Knochen umgeben. 
‘An der Miindungsstelle des Ductus reuniens in den Schneckencanal gehen die freie Wand und 
lie beiden seitlichen Wände auf die Reissner’sche Membran über, die basale auf den verflachenden Lim- 

spiralis und das platte Bodenepithel des Vorhofblindsackes (bei Beschreibung der Verháltnisse am 
Fwachsenen Meerschweinchen wird darauf ausführlicher eingegangen werden). 

Der Vorhofblindsack ist klein, besteht aus Plattenepithel, die Zellen des äußeren Theiles der 
e neckenpapilfé und des Sulcus spiralis externus erstrecken sich ein kurzes Stück in ihn hinein. An der 
ußenseite des Blindsackes finden sich reichliche Gefäße (Stria vas-ularis) und dichtes, dem Spiralbande 
Schnecke entsprechendes Bindegewebe, dieses letztere ist im Vorhof in der Richtung nach der hin- 
en Ampulle sogar iiber den Blindsack hinaus fortgesetzt. 
Sehr schön konnte ich hier die verzweigten Enden der Zellen des äußeren Papillenabschnittes und der Zellen des Sulcus spira- 


5 externus erkennen An der Schneckenbasis ist das periphere Ende der Cortischen Membran noch mit der Membrana reticularis 
erbunden, die Cortische Membran reicht nach außen nicht bis an das obere Ende der Pfeilerzellen. 


- 


28. Embrvo von 80mm Länge. Das Sinnesepithel der Macula sacculi mit peripherer, dichter, 
er und centraler, weniger dichter Kernreihe ist 27 » dick, über den Harchen findet sich die rothe, 
nn die blaue Zone der Otolithenmembran. In der Umgebung der Macula findet sich cubisches, 4p 
ohes Epithel mit kugeligen Kernen, sonst wird die mediale Wand von 2'/, p hohem Plattenepithel 
gebildet. 

In den perilymphatischen Bogengängen besteht ein lockeres, bindegewebiges Maschenwerk. die 
vollständig entwickelte Cvsterna perilymphatica vestibuli enthäl: nur wenige, äußerst zarte Gerinsel. 


Die Wand des Ductus reuniens wird aus 21/, u hohem Pi: ttenepithel gebildet, wobei sich der 
egende und der freie Abschnitt in der schon oben erörterten Form von einander unterscheiden. 


Der Vorhofblindsack besteht aus platten, polvgonalen Epithelzellen. und hat sich in Gestalt und 

gebung nicht geändert. 

Im Schneckencanale verschwinden am Übergange in den Blindsack zunächst die Pfeiler und die 

chenzellen. sodann auch die übrigen Elemente der Papille. Der Limbus spiralis verschmälert sich mit 

t eortischen Membran und endet. indem er verflacht. Übergang und Ende liegen im Bereiche der 

ndungsstelle des Ductus reuniens. 

Dadurch. dass die Membrana tympani secundaria, auf deren Entwicklung noch an anderer Stelle 

gangen werden wird. sich an die Lamina spiralis ossea anlegt und mit ihr verwächst, zerfällt sie im 

tadiárschnitte in zwei Abschnitte, deren kleinerer, oberer das blinde Ende der Scala lympani abschließt. 
st Schneckenkörper umfasst 3%, Windungen. welche die Scala vestibuli und die Seala tympani in ganzer 


lehnung voll entwickelt aufweisen. 


29. Embryo von 111 mm Länge. Die Labyrinthkapsel ist in allen Theilen verknöchert. In 
Bogengángen findet sich lockeres. perilvmphatisches Gewebe. im übrigen sind die perilvmphatischen 
ie vollständig entwickelt. 

Die freie Sacculuswand besteht aus 2 y. hohem Plattenepithel, das Sinnesepithel ist 27 y. hoch. 
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Im oberen Theile des Ductus reuniens, nahe seinem Ubergange in den Saceulus, findet sich ein 
kleiner, schmaler, hiigeliger Epithelstreifen: in seiner Mitte besteht cr aus cylindrischem, 5 y hohem, an den 
Rándern aus cubischem Epithel (Taf. IX, Fig. 60, Mdr.), im úbrigen besteht der Ductus reuniens wie die 
periphere Sacculuswand aus Plattenepithel (Taf. IN, Fig. 60, Dr.), wobei in der inneren und äußeren Wand 
die Zellunterschiede, die schon oben hervorgehoben worden sind, bemerkt werden können (Taf. IX, 
Fig. 61, 62). 

An der Peripherie des Vorhofblindsackes findet sich das Ligamentum spirale, das, an Ausdeh- 
nung gegen den Vorhof zunehmend, sich unter den Blindsack schiebt (so dass er darauf zu ruhen scheint) 
und nach oben in das dichte Bindegewebspolster des Ductus reuniens übergeht. Die Stria vascularis ist 
nun auch im Bereiche des Blindsackes scharf begrenzt. 

Der Übergang der Schneckenpapille auf das platte Epithel des Blindsackes vollzieht sich in der 
schon bei anderen Stadien beschriebenen Art. die Scala tympani reicht genau eben so weit gegen 
den Vorhof als die Fasern des Schneckennerven, die Pfeiler- und Härchenzellen sich 
erstrecken (Taf. IN, Fig 56, St.; Schnittrichtung s. Figurenerklärung). An der Stelle, an welcher die drei 
genannten Gebilde verschwinden, fließt die Lamina spiralis ossea secundaria mit dem Vestibulumboden 
zusammen, so dass vor allem für den Vorhofblindsack eine Knochenunterlage geschaffen wird (Taf. IN; 
Fig. 57, a), zugleich wird das blinde Ende der Scala tympani, das jetzt einerseits von der erwähnten 
Knochenplatte, anderseits vom Rahmen oder der Membran des runden Fensters gebildet wird, weiterhin 
vom Randtheile der Membrana tympani ausgefüllt (Taf. IX, Fig. 57, Mts., Cfe., Taf. IX, Fig. 58, Mts., Vb), 
bis endlich die -Bodenplatte- mit dem Rahmen des runden Fensters sich vereinigt, und beide in den Vesti- 
bulumboden übergehen (Taf. IN, Fig. 59, Vb.). 


30. Neugeborenes (10 Stunden altes) Meerschwein. Der Ductus endolymphaticus 
besteht in seinem dem Sacculus benachbarten Abschnitte aus 2 u, hohem Plattenepithel. 

Das Sinnesepithel der Macula sacculi ist 21 p dick. Die basale Kernreihe ist sehr dicht, die mittlere 
nicht überall isoliert entwickelt. Der Ductus reuniens misst 11p äußeren Durchmesser und ist 
0°85 mm lang. 

Der Schneckencanal verjüngt sich nach dem Blindsacke hin, am Blindsacke selbst verstreicht die 
Stria vascularis als scharf begrenzter Streifen, doch sind reichliche Capillaren und Pigmenthaufen das 
ganze blinde Ende entlang nachzuweisen, das Ligamentum spirale wird schmal und niedrig und geht so 
in das Bindegewebspolster des Ductus reuniens über. 

Zugleich mit den Sinneszellen der Papille endet die schwingungsfähige Basilarmem- 
bran, indem sich unter sie als Boden die aus Zusammenflusse der Lamina spiralis ossea 


primaria und accessoria entstandene Knochenplatte schiebt, eine kurze Strecke weite 
einwärts erreicht die ohnehin hier schon kleine Scala tympani ihr blindes Ende. 
Der Limbus spiralis verflacht, die cortische Membran hört allmählich spitz zulaufend auf, von den 
Elementen der Papille sind nur die Zellen des Sulcus spiralis internus und externus eine kurze Strecke 
weiter als die Sinneszellen fortgesetzt. der Boden des Blindsackes wird von platten, polygonalen Epithel- 
zellen gebildet, seine Decke stimmt im Bau mit der Reissnerschen Membran überein. | | 
Derglashelle Abschnitt desLigamentum spirale ist wie dieses den ganzenBlindsack entlang ersichtlich. 
Der Boden des Vorhofblindsackes besteht aus einem Plattenepithel, das im Bau vollständig mit 
dem der medialen Wand des Ductus reuniens übereinstimmt, an der Außen- und Unterseite des Blind- 
sackes findet sich das Ligamentum spirale, dessen Urista basilaris mit dem Aufhóren der Bei | 
bran verstreicht. Die Stria vascularis reicht bis an den Grund des Blindsackes, allerdings ohne in jede 
Falle peripher scharf gegen das Ligament begrenzt Zu sein. l 
Der Schneckenkörper umfasst 3%/, Windungen, in den perilymphatischen Räumen sind keine | 
Gerinsel zu sehen, in den Bogengängen sehr lockeres, perilymphatisches Gewebe, in der Labyrinth- 
kapsel Knorpelreste. Í 
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31. Erwachsenes Meerschwein. Der Sacculus (Vat. ILIV, Fig. 31, 32, S.) ist 1°82 mem lang, 
in der Mitte 0°98 man breit und 0°35 waz dick, der Ductus reuniens ist 0°94 mn lang, 0°08 mm dick 
und an seinem in den Schneckencanal übergehenden Ende trichterfórmig erweitert (Taf. III/IV, Fig. 31, 
32, Dr.). Er zieht vom Sacculus nach unten, hinten, außen, sodann aus dieser Richtung abbiegend nach 
torne gegen den Schneckencanal, in welchen er unter nach vorne stumpfem Winkel (etwa 120°) mit 
trichterfórmig erweitertem Ende mündet. 

Der Vorhofblindsack ist 0:12 mm lang (Taf. M/IV, Fig.31, 32, Cv.). der Ductus endolymphaticus 
vereinigt sich als O: 44 mm :0° 12 menu messender Canal mit dem hornfórmig (0:44 nun lang) ausgezogenen 

\bschnitte des Sacculus (Taf. HI/IV, Fig. 31, 32, Is.). 

Der Ductus utriculosaccularis ist 0:13 mm lang, 0:09 mun dick und verlauft nach abwärts schwach 
convex (Taf. HI/IV, Fig. 31. Dus.). 

Der Ductus endolymphaticus besteht aus 2, hohen, polygonalen Plattenepithelzellen mit 
umeist ovalen, scheibenförmigen Kernen, denselben Bau zeigt der im nachbarlich gelegene Sacculus- 
1bschnitt. 

Das Neuroepithel der Macula sacculi ist 21 m dick, besitzt eine mehrfache, dichte, basale und 
inregelmaBige, mittlere Kernschicht, über den Härchen findet sich eine röthliche und sodann eine blaue 
lithenmembranzone. In der Umgebung der Nervenendstelle findet sich oben und seitlich eine etwa 
O p breite Zone eines + hohen, cubischen Epithels, dessen Kernreihe die Richtung der basalen Kern- 
e der Macula fortsetzt. Im übrigen findet sich sowohl an der freien als an der dem Recessus saccula- 
is anliegenden Wand 2 y hohes Plattenepithel. 

Die Wand des Ductus reuniens besteht an ihrer der Vestibulumwand zugekehrten Seite aus 16: 5 y 
großen Zellen mit ovalen (8:4) Kernen, in dem der Cysterne zugekehrten Abschnitte aus 4 p großen 
Zellen mit runden, 21/, y. großen Kernen (Taf. IX, Fig. 63, Dr., Dr!.). 

Es sind somit am Epithel der Wand des Ductus reuniens diejenigen Unterschiede der 
freien und der fixierten Wand zu bemerken, welche ich schon am 4ö mm langen Embryo 
beobachten konnte. 

Am unteren Ende des Ductus reuniens setzt sich seine freie Wand in ungeänderter Structur in 
die Membrana vestibularis des Vorhofabschnittes (Taf. IN, Fig. 63, Dr., b.) und die vestibulare Wand des 
Vorhofblindsackes fort (Taf. IX, Fig. 63, Dr., c.). 

Das Epithel der inneren, an die Gewebsunterlage festgehefteten Wand (Taf. IN, Fig. 63, Dr.') geht 

unter Umordnung des Epithels in zunächst unregelmäßig radiär verlaufende Züge einerseits in die Epi- 
velzellreihen des Limbus spiralis über (Taf. IX, Fig. 63, Dr.!, a), wobei die Zellhöhe, wie Radiärschnitte 
zeigen, zunimmt: anderseits unter Vergrößerung der Zellkórper und Annahme scharf begrenzter, polygo- 
naler, länglicher Formen in das Epithel des Sulcus spiralis internus (Taf. IX, Fig. 63, Dr.!, 2). 
Am Blindsacke bildet das Bodenepithel desselben die unmittelbare Fortsetzung der anliegenden 
Wand des Ductus reuniens, mit dessen Epithel es vollständig übereinstimmt. Die Stria vascularis ist 
wie das Ligamentum spirale den ganzen Blindsack entlang fortgesetzt. Wie das Ligament ist auch die 
dichte, bindegewebige Unterlage geformt, auf welcher der Blindsack ruht, und die nach aufwärts in 
das Bindegewebspolster des Ductus reuniens übergeht. Nach hinten und innen finde ich sie bis an die 
Crista vestibuli (ampullaris) inferior fortgesetzt. Was den Übergang des Schneckencanales in den Blind- 
sack betrifft, so ergibt sich hier hinsichtlich des Papillenendes und des Endes der Vorhoftreppe das an 
lten Embryonen und am neugeborenen Thiere beobachtete Verhalten. Ich kann daher auf die betref- 
fenden, oben gegebenen Beschreibungen verweisen. 
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II. Vergleichender Theil. 


1. Die Formenentwicklung der Pars inferior labyrinthi. 


Der ganze Entwicklungsgang des háutigen Labyrinthes gestattet hinsichtlich der Formentwicklung 


eine Eintheilung in drei Zeitperioden. Diese drei Zeiträume sind, an Länge untereinander sehr verschieden, 


dadurch gegeben und in sich geschlossen, dass die Labyrinthanlage in jedem einzelnen von einer charak= 


teristischen Form zu einer charakteristischen gelangt. 

Die erste Periode umfasst die Zeit von der ersten Anlage bis zum Beginne des Auftretens definitiver 
Formen, während der zweiten Periode wird die Formbildung der Pars superior labyrinthi vollendet, d. hy 
es sind am Ende der zweiten Periode alle diejenigen Abschnitte in charakteristischer Form erkennbar, die 
am erwachsenen l.abyrinth daselbst unterschieden werden. 

In der dritten Periode gelangt zunächst die Pars inferior zur vollkommen Entfaltung, weiters 
umfasst sie die restliche Entwicklung des Labyrinthes bis zu ihrer Vollendung. 

Nach meinem Materiale umfasst die erste Periode die Embryonen von 2%/,—11 mm Länge, in 
welchem letzteren Stadium die Bogengangentwicklung aus den Bogengangfalten eingeleitet wird. Zur 
„weiten Periode gehören die Embryonen von 11:5—16°5 mm Länge, die dritte Periode schließt mit dem 
Neugeborenen. 

Ich bezeichne nun diejenigen Abschnitte des fertig gebildeten Labyrinthes, die schon in der ersten 
Periode deutlich geformt erkannt werden können, als Abschnitte erster Ordnung, diejenigen, welche 
in der zweiten, beziehungsweise dritten Periode zur Entfaltung gelangen, als Abschnitte zweiter, 
beziehungsweise dritter Ordnung. 


Erste Periode. 


Kine deutliche Sonderung des Labyrinthbläschens in Pars superior und inferior ist frühestens am 
¿+9 mm langen Embryo zu erkennen. Vor dieser Zeit ist der untere und innere Pol des ovoiden Bláschens, 
der ungefähr der Region der späteren Pars inferior entspricht, nur dadurch vom oberen verschieden, dass 
der letztere flacher, stumpfer ist als der erstere. Auf diese Formverschiedenheit weist auch Boettcher (5) 
am Schafembryo hin. Hinsichtlich der Abschnürung vom Hornblatte ist der untere Theil des Grübchens der 
ältere, da die Abschnürung in caudocranialer Richtung abläuft. und so bemerkt man am 2°/, mm langen 
Embryo etwa Halbkugelform des unteren Abschnittes (Taf. I, Fig. 1). Die nach außen führende Öffnung 
ist im oberen Abschnitte gelegen. Der obere Abschnitt weist stärkere Größenzunahme erst auf, nachdem 
die Öffnung des Grübchens Canalform angenommen hat und sich der Ductus endolymphaticus in der für 
die Säuger bezeichnenden Anlage darstellt (Taf. I, Fig. 2, 3, 4). In dieser Zeit tritt eine Drehung oder 
Formverschiebung der Labyrinthblase ein, durch welche die oben, außen gelegenen Theile nach oben, 
und die nach innen, unten sehenden nach unten gerichtet werden (Taf. I, Fig. 5, 6). 

Die Pars inferior vergrößert sich zunächst durch Längen-, nicht durch Diekenzunahme: 


Länge des Embryo Länge der Pars inferior in gerader Linie gemessen 
oD mm 0:48 mm 0-42 mm 
9 » oiga $ OA 


Ein proximaler Theil, der gerade nach abwárts gerichtet und spulrund ist, kann an ihr nicht scharf 
von einem ein- und vorwärts gekrümmten, abgeplatteten, distalen Theil unterschieden werden (Taf.I, 
lig. 7, 8, 9). Unter weiterer Längen- und geringer Dickenzunahme des distalen Abschnittes (Taf. I, 


— 
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Fig. 10, 11, Pil.) treten im Bereiche des oberen Abschnittes zunächst (10mm Embryo) zwei flachkugelige 
Hocker (Sinus utrieularis sacculi und innerer Sacculusabschnitt) auf (Taf. I, Fig. 13, Susa, b). Weiterhin 
(11 mm-Embryo) wird nun durch eine unterhalb des Sinus utricularis sacculi entstehende Furche ein 
Oberer Theil, durch Auftreten einer stumpfwinkeligen Knickung im Bereiche des oberen Endes des distalen 
Abschnittes ein mittlerer und ein unterer Theil sichtbar (Taf. II, Fig. 16): diese drei Abschnitte der Pars 
rior sind deutlich gegeneinander begrenzt und die Betrachtung unmittelbar folgender Stadien 
lehrt, dass sie die drei primitiven Abschnitte der Pars inferior darstellen: Sacculus, 
Juectus reuniens und Ductus cochlearis. Während an dem unmittelbar vorhergehenden 
Stadium an der Pars inferior nur eine ungefähre Theilung in einen proximalen und 
inen distalen Abschnitt zu erkennen war, tritt jetzt die deutlich erkennbare Dreithei- 
lung neu in Erscheinung. Dieser Vorgang fällt wenigstens beim Meerschwein mit dem 
Beginne der Bogengangbildung aus den Bogengangfalten zeitlich zusammen. Der Schnecken- 
canal umfasst zu dieser Zeit eine halbe Windung (Taf. Il, Fig. 15, 16). 

Die Grenze zwischen Pars superior und inferior, die ursprünglich durch eine flache Furche an der 
abyrinthaußenseite gegeben ist (Taf. I, Fig. 7,4), wird bald (11 mm-Embryo) durch zwei winkelig ein- 
springende Faltén vorne und hinten begrenzt (Tat. I, Fig. 13, 14): die eine dieser Falten, die vordere, ent- 
nckelt sich zwischen der Anlage der beiden vorderen Ampullen, beziehungsweise des Recessus utriculi 
ind des Sinus utricularis sacculi, die hintere zwischen der hinteren Ampulle und dem Sacculuskórper 
(Taf. |, Fig. 14). Es handelt sich aber zunächst bei der Vergrößerung der Furchen nicht um eine wirk- 
iche Einschnürung, eine Vertiefung der Furchen am Furchengrunde, sondern die Vergrößerung wird 
durch das Vorwachsen und die Weiterentwicklung der begrenzenden Randgebilde verursacht. Am Schlusse 
ler ersten Periode sind als Abschnitte erster Ordnung differenziert: 


an der Pars superior: 

1. die beiden Bogengangfalten mit den drei Ampullen; 
2. der Recessus utriculi; 

an der Pars inferior: 

1. der Sacculus; 

2. der Ductus reuniens; 

3. der Ductus cochlearis. 


Die mächtige Entfaltung der Pars inferior in schon so früher Zeit (Taf. I, Fig. 10, 11, Pil.) hängt 
‘oh! damit zusammen, dass die Pars inferior des Meerschweines wie der Rodentia überhaupt, auch im 
wsgebildeten Zustande in besonderer Ausdehnung entwickelt ist. 


Zweite Periode. 


Der Ductus reuniens nimmt zunächst unter geringer Dickenabnahme 


Dickendurchmesser 


Länge des Embryo Länge des Ductus reuniens de Ductusteuniens 
12 mm 0:2 mm 0:19 mm 
16°5 » 0:24 » 0:18 » 
an Länge zu. 


Er geht nun ganz deutlich aus dem Hinterende des Sacculus hervor und miindet unter nach vorne 
mpfem, später (16°5 mm) unter rechtem Winkel in den Schneckencanal (Taf. 11, II/IV, Fig. 18—23, Dr.), 
welchem unter zunehmender Länge der Vorhoftheil am 16°5 mm langen Embryo zu formell guter 
enzung gelangt (Taf. INAV, Fig. 22, 23, Pvdc.) ist. Die stumpiwinkelige Abknickung des Vorhof- 
chnittes vom Körper der Schnecke (Taf. III/IV, Fig. 22, 23, Pvde., De.) ist schon von Reichert (20) für 
e menschliche Schnecke angegeben worden. 


